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wir uns in einer verzweifelten Lage.

J zelnen Punkten weitergehende

Redaktion
Halle a S, Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6802
Sprechſtunde täglich von 12 l Uhr.

nan

Bezugspreis: Monaich 225 M. ſrer Haus Vei
Abholung 200 Mk. Bei den Po tanſtalten viertjährlich
6 00 M. ohne Beſtellgeid Einzelnummer 15 Pienyung.

gr. 17

Sozkaldemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Vegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der Sonntags-Unterhaltungsbeilage „Der Geſellſch.fter“
täglich nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Ferertage.

(Eivzelnummer 15 Pig.)

GGEEEEEEEEEEIIIIIIII TVeriag und Cxpedition:
Halle a S, Große Ulrichſtraße 27

Fernſprecher 5407

Poſtſcheäkonto Leipzig Nr. 87573.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

See

Hulle, Miwogh den 21 gamur Anzeigenpreis Die 3 aevaltene Millimeter-Zeile
30 Pſennmig. im Reklameteil M llimeier-Fei e 80 Pfennig

Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 2 Unr

u

4. Fahrgang

Was bringt das Betriebsrütegeſet?

Von H. Jäker, M. d. N.
Man kann darüber im Zweifel ſein, ob das Be

riebsrätegeſetz von den Unternehmern heftiger be-
kämpft wird, oder von den Unabhängigen und Kommu-
niſten.

Die Unternehmer haben der Nationalverſammlung
und dem 7. Ausſchuß, der das Geſetz zu beraten hatte,
rund 300 Proteſte, Petitionen und Gegenvorſchläge zu-
gehen laſſen. Die „Kölniſche Zeitung“ konſtatiert, daß
ſämtliche Arbeitgeber vhne Unterſchied von Perſon und
Partei geſchloſſen gegen das Geſetz ſind. Vom Reichs-
verband der deutſchen Induſtrie wird eine Erklärung
veröffentlicht, in der die Unternehmerverbände aufge-

fordert werden, einen Aktionsausſchuß mit weitgehen-
den Vollmachten einzuſetzen, dem es obliegt, die Jn'er-
eſſen der Unternehmer bei der Durchführung des Ge-
ſetzes mit allen geſetzlichen Mitteln rückſichtslos zu
wahren. Der Aba. Schiele erflärte, dieſes Geſetz ſei das
wichtigſte, das die Nationalverſammlung bisher be-
ſchäftigt habe. Die Unternehmer erklären weiter. daß
die geringſügigen „Verbeſſerungen“, die an der Regie-
zungsvorlage vorgenommen worden ſeien, die Gefähr-
lichkeit des Geſetzes kaum gemildert hätten. Nach dieſer
geſchloſſenen Stellungnahme der Unternehmer kann
man ahnen, welche Schwierigkeiten Zentrum und

Deutſchdemokraten zu überwinden hatten.
Auf der anderen Seite erklären die „Unabhängigen“

das Gefetz für einen Verrat an der Arbeiterklaſſe. Weil
ſie das bei allen Geſetzen tun, braucht man ſich darüber
nicht mehr zu wundern. Beim Betriebsrätegeſetz iſt
aber die Stellung der Unabhängigen inſofern verſtänd-
lich, weil ſie faſt S W auf komm
ſtehen und die politiſche Rätediktatur n.
kommuniſtiſcher Auffaſſung iſt das Wirtſchaftsleben
nicht aufzurichten,

ſondern zu ſabotieren.
Ueber den Inhalt des Geſetzes hat die unabhängige
Preſſe ihre Leſer kaum unterrichtet, ſo daß bei vielen
Arbeitern eine bedauerliche Unkenntnis über das Geſetz
herrſcht.

gegen.
Man proteſtiert vielfach ohne zu wiſſen wo

Anläßlich der unabhängig-korrmuniſtiſchen Proteſt
aktion vor dem Reichstag am 13. Januar bemerkte man
ein Schild mit der Aufſchrift: Nieder mit dem Betriebs-
rätegeſetz, welches die Arbeiter zu Menſchen zweiter
Klaſſe machen ſoll. Die dieſes Schild anfertigten und
un trugen, können unmöglich den Jnhalt des Betriebs-
rätegeſetzes gekannt haben.

Denn um was handelt es ſich? Das Geſetz ſoll zu-
nächſt den Arbeitern die Rechte ſichern, die den Arbeiter-
zusſchüſſen durch die Verordnung vom 23. Dezember 1918
zuerkannt worden ſind. Das ſind die Rechte. welche auf
gewerkſchaftlichem und ſozialvolitiſchem Gebiete liegen

und die Arbeiter und Angeſtellten den Unternehmern
gegenüber zu gleichberechtigten Vertragskontrahenten
machen. Damit haben ſich die Unternehmer abgefunden.

Außerdem will das Betriebsrätegeſetz den Arbeitern
darüber hinaus eine

beſtimmte Mitwirkung im Produktionsprozeß
einräumen. Weil die Demokratie auf politiſchem Gebiet
den Arbeitern und Angeſtellten auf die Dauer nicht
genügen kann, ſoll dieſe auch auf das Wirtſchaftsleben
übertragen werden.
Da unſere Wirtſchaft ruiniert iſt und außerdem die
Entente die Hand an unſere Gurgel gelegt hat, befinden

Wir können uns
deshalb keine Experimente erlauben, und der Schritt,
den wir auf dieſem Wege tun, iſt ein Verſuch. Es iſt
ber unbedingt notwendig, der Arbeitnehmerſchaft ein
ßeres Maß von Rechten einzuräumen, um ſie an der
Wiederonfrichtung der Wirtſchaft zu intereſſieren. Um
das Maß der zu gewährenden Rechte geht der Streit.
Hierbei muß hervorgehoben werden. daß das Geſetz

Mindeſtrechte bringt. Soweit in Tarifverträgen in eiu-
Rechte vereinbart ſind,

was hauyvtſächlich bei Einſtellungen und Entlaſſungen
der Foll ſein wird, bleiben dieſe natürlich erhalten. Es

iſt ouch in Zukunft die Möglichfeit vorhanden, weiter-
gehende Vereinbarungen zu treffen, danach iſt es aus-
öloſſen. daß durch das Geſetz irgend elche Arbeiter

Ein Teil unſerer Larteigenoſſen
hat gewünſcht, daß die Fraktion das Geſetz ablehnen ſolle,
wenn die Regierungsvorlage verſchlechtert würde. Die
Fraktion hat ſich dazu i entſchließen können, weil
nach ihrer Ueberzeugung das Geſetz als Ganzes auch
jetzt einen Fortſchritt darſtellt. Sie hätte den Unter
nehmern mit der Ablehnung einen großen Dienſt er-
wieſen. Tie Arbeiter hätten ſich dann diefe Rechte erſt
mühſelig, unter Umſtänden mit großen Opfern er

mofon müſſen.
Welcher Art ſind nun die Rechte, welche dem Be

trichsrat in wirtſchaftlicher Hinſicht eingeräumt werden?

enachteiligt werden.

t

Amſterdam, 20. Jan. W meldet, daß
an maßgebenden niederländiſchen Stellen die Anſicht
vorherrſcht, daß die Auslieferung des vormaligen dent-
ſchen Kaiſers nickt ſtattfinden dürfe. „Nienwe Rotterd.
Conrant“ ſchreibt, man habe ſtark den Eindruck, daß das
Vorgehen gegen den Kaiſer mehr auf Völkerbaß als auf
Erwäanngen über Menſcfenreckte zurückzuführen ſei.
Das Blott weiſt darauf hin, daß bei dem Prozeß die
geſamte ſchmutzige Wäſche der europäiſchen Politik vor
1916 zum Vorſchein kommen werde nnd daß die Fluten
des Haſſes hofſhlagen würden. Holland könne dem
allgemeinen Zuſammenleben keinen größeren Dienſt
ſſeſer* als wenn es ſich weigere, den Kaiſer auszu-

efern.
Die beſte Löſung wäre es anf alle Fälle, wenn

Holland die Ansliefernng des Exkeiſers verſagte. Da
mit würden viel Konfliktkoff vor allem für Dentſchland
und ſtarke Hemminngen für unſeren Anffſtieg beſeitigt.
Bleibt Holland hart, ſo wird die zweifelloſe Dummheit
der Entente. die ihr der Haß diktiert hat, wieder gut-
gemacht. Es fragt ſich nur, wieweit die Mat Hollands
geht und wieweit die Entente greifen will.

Wie wuinde die Blockade gegen Ruß and auigehoben?
Paris, 20. Jan. Marcel Cackin erklärt in der

„Humanite“, der Beſchluß, die Geſchäftsverbindung mit
den 5 ſag Geno s t aufzunehmen, ſei
von Llor eorge und Ni n Abweſenheit Clemen

C

Der Oberſte Rat in London?
WTVB. Paris, 20. Jan. „Echo de Paris“ meldet:

Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet daß in Zukunft
der Oberſte Nat eher in London als in Paris tagen
werde, da Lloyd George der Doyen der Regierungs

hänpter geworden ſei.
Paris, 19. Jan. Der unter dem Vorſttz Clemen-

ceans verſammelte Oberſte Rat hörte die Friedensdele-
gierten von Georgien und Aſerbeidſchan über die Lage
in Südrnßland an. Der Rat wird morgen wieder unter
Vorſitz Clemenceans zuſammentreten.

Vorſtellung des neuen ſranzöſiſchen Kabinetts.
WTB. Paris, 20. Jan. Millerand wird Dienstag

vormittag ſeine Mitarbeiter Poincars und hierauf
eschanel vorſtellen. Die miniſterielle Erklärung wird

in der Kammer am Donnerstag verleſen werden.
Paris, 20. Jan. (Havas.) „Temps“ zufolge hat

ar h Friedensdelegation ihren Rücktritt be-
oſſen.

Der Kampf um den Frieden in Amerika.

Tu. Waſhington, 20. Jan. Die Konferenz
Lodges Wohnung ſtattfand, hat zu keinem nennens-
werten Ergebnis geführt. Beide Parteien verharren auf
ihrem Standpunkt und ein Ausweg iſt noch nicht ge
funden. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß eine Ver
ſtändigung nicht erreicht werden kann, wenn die Demo
kraten ſich den Vorbehalten Lodges anſchließen. Es be-
ſteht wenig Ansſicht, daß der Vorſchlag Underwoods auf
Einſetzung einer Vermittlungskommiſſion angenommen

1. Er ſoll die Betriebsleitung mit Rat unterſtüßsen, um einen
möglichſt hohen Stand ver Betriebsleitung herbeizuführen.

2. Er ſoll an der Einführung neuer Arbeitsme! hoden för-
dernd mi arbeiten.

3. Ueber die Einſtellung von Arbeitern und Angeſt U'en ſoll
der Beiricberat mit dem Unternehmer Richtlinien rereinberen.

4 Arbeiter und Angeſt U'e. welche entleſſen werden ſollen.
können gegen die Entlaſſung Einſpruch erheben, wenn die Ent-
ſaſſung ohne Angaben von Gründen erfolet. wenn ſie als eine
Härte zu be'rachten iſt uſw. Komm in ſolchen Fällen keine Eini
qung zuſtiende. entſcheidet der Schlichtungcoausſchuk. Diefer kann
auch be'chliehen. daß an den zu entlaſſenden Arbeirnehmer eine
Entſchädigung gezehlt wird und zwar in Höhe des Lohnes oder
Eehaltes auf die Dauer von 1 Monafen.

5. Wo ein Auſſichterat beſt'ht. haben 1--2 Mitalieder des
Betriebsrates in dieſem Sitz und Stimme.

6. Jn Betrieben mit 50 Angeſtellten eder 300 Arbeitnehmern
hat der Unternehmer dem Betriebsrat die Bilanz vorzulegen und
zu erläutern. Er ha ferner und zwae gilt dieſe Beſt:mmung für
ſämtliche Betriebe über alle den Dienſtertrag berührenden
Vorgänne Aufchluk u geben und die Lohnbücher und ſonitige An
terlagen vorzulegen.

s. Sodann bat der Unternehmer mindeſtens alle 3 Monte
einen Bericht über den Stand des Unternehmens, des Gewerses
uſw. zu geben.

Belanglos ſind dieſe Rechte nicht und ſie einfach
ablehnen und alles beim Alten zu laſſen iſt keine ernſt

zwiſchen den Republikanern und Demekraten, die in

Hollund will wicht aushfefern.
werden wird. Jn bezug auf die nächſte Zuſammenkunft
aſg äußern ſich Kenner der Verhältniſſe ziemlich

tiſch.

Weiter-Verhandeln zwiſchen Cſtland und Rußland.
WTVB. Paris, 29. Fan. (Haras.) Wie man ver-

nimmt, wurde der Waffenſtillſtand zwiſchen Eſtland nun
der Sowjet- Regierung automatiſch verlängert. Die
Verhandlungen danern fort. Die gegenwärtigen Bes
ſprechungen beziehen ſich auf wirtſchaftliche Fragen.

Die Uebergabe der Verwaltung an Polen.
WTB. Berlin, 20. Jannar. (Drahtnachrickt.)

Infolge Uebernahme der Verwaltung des polniſchen Ge
ietes durch die Polen wird am 20. Jonnar der geſamte
Perſonen- und Güterverkehr anf den Sirecken Schneide-
mühl--Bromberg--Thorn--Schönſee bis auf weiteres
geſperrt.

Skandinavſſcher Arbeiterkongreß.

Kopenhagen, 20. Jan. Morgen wird hier ein
ſkandingriſcher Arbeiterkongreß zuſammentreten, an dem
400 Delegierte ans Dänemark, Schweden, Norwegen
und Finnland teilnehmen werden. Die Verhandlungen
betreffen das zukünftige Zurammenwirken der ſkandi
naviſchen Arbeiter.

ger Efenbahnerſtreft in Ftallen.
WTB. Mailand. 20. Jannar. Nacßts iſt ein

Streik der Eiſenbahner ansgebrochen. Am Morgen
gingen keine italieniſchen Züge nach der Schweiz ab.

Mailand, 20. Jan. Der erſte Streiktag der
Eiſenbahner hat überall nur teilweiſen Erfolg zu ver
zeichnen. Der Verkehr konnte gröüßtenteils mit Hilfe
von Truppen aufrechterhalten werden. Der Streik wird
von der ganzen Preſſe mit Ausnahme des „Avanti“ all
gemein bedauert.

Mailand, 20. Jan. Der Präſident der Provinz
Mailand hat alle Verſammlungen unter freiem Himmel
verboten und die Schließung aller Läden um 8 Uhr
abends angeordnet.

Paris. 20. Jan. Savas meldet aus Madrid: Auf
Nitten der Regierung hin bat der Eiſenbahnerbund den
Streik vertagt und eingewilligt, morgen Verhandlungen
aufzunehmen.

Zur Au' hebung der RMilitärgerichtsbarkelt.

Tu. Berlin, 20. Jau. Jn Ergänzung des Ge-
ſetzes über die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
wird eine Geſetzuvvelle vorbereitet, in der die Errichtung

von Diſziplinargerichtshöfen und ein Ausban der Diſzis
plinarverfahren vorgeſehen iſt.

Ende der ötreilbewegung.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn den Streik
gebieten herrſekt überall Ruhe. Die Streikbe-
wegung hat völlig abgeflaut. Auch die Bergarbeiter
haben allgemein die Arbeit wieder aufgenommen. Selbſt
in Sachſen geht die Ansſtandsbeweaung ihrem Ende
entgegen. In Zwickan und Chemnitz haben zwei Drittel
der Arbeiter bereits die Arbeit wieder aufgenommen.

—J)J59999»DBPP»B»P2hafte Politik im Intereſſe der Arbeiterklaſſe. Die Un-
abhängigen, machen ſich die Sache bequem. Sie beteiligen
ſich nicht an den langwierigen und ſchwierigen Ausſchuß-
beratungen, reden im Plenum ſehr viel aus agitatori-
ſchen Gründen und ſtimmen gegen das Geſetz. Das
mag agitatoriſch eine gewiſſe Wirkung haben:

für die Arbeiter iſt damit nichts erreicht.
Das Scheitern des Geſetzes würde auch ein Scheitern
der jetzigen Regierungskoalition zur Folge gehabt haben
und nach dem Urteil aller politiſch reifen Leute iſt eine
andere geordnete Regierung heute nicht möglich. Sollen
wir in Chaos und Anarchie hineinſteuern? Es iſt auch
nicht einmal richtig, daß an dem von der Regierung
eingebrachten Geſetzentwurf nur Verſchlechterungen
vorgenommen worden ſind. Es war möglich, eine Reihe
von Verbeſſerungen durchzuſetzen. So wurde das
Wahlalter von 20 auf 18 Jahre herabgeſetzt. Die Wahl
dauer von 2 auf 1 Jahr. Durch Teilnahme der Gewe
ſchaftsvertreter an den Sitzungen des Betriebsrats und
an den von dieſem einberufenen Betriebsverſamm-
lungen wurde ein engeres Verhältnis zwiſchen Be-
triebsräten und Gewerkſchaften hergeſtellt. Es wurde

Weite beſchloſſen, daß der Unternehmer außer den
Lohnbüchern auch die ſonſtigen für den Abſchluß von

9
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Tarkſverkrägen erforder kichen Unierkaägen
vorlegen muß. Nach der Regierungsvorlage ſollte
die Bilanz nur vorgelegt werden, während ſie nun auch
erläutert werden muß. Auch die Erſtattung der Be-
richte über den Stand des Geſchäftes durch den Unter-
nehmer mindeſtens alle drei Monate iſt neu beſchloſſen.
Sodann iſt die Entſchädigung bei Entlaſſungen durch die
Beſchlüſſe des 7. Ausſchuſſes neu in das Geſetz hinein
gekommen. Noch ein Wort zu der „unabhängigen“
Forderung, wonach der Betriebsrat gleichberechtigt mit
dem Unternehmer den Betrieb leiten ſoll. aß das
eine Unmöglichkeit iſt, wiſſen auch die Unabhängigen.Entweder muß der Unternehmer der eigentliche Le ter

ein oder der Betriebsrat. Beide können nicht neben
einander oder durcheinannder leiten

Dabei würde der Betrieb bald zugrunde gehen
und die Arbeiter würden die Leidtragenden ſein. Es
kann nicht oft genug auf die Schriften von Lenin und
Trotzki dingewieſen werden, weiche die ruſſiſchen Ver
hältniſſe auf dieſem Gebiete behandeln. Die Sowjet-
Regierung hat 79 gezwungen geſehen, verantwortliche
Betriebsleiter in die Betriebe hinein zu fetzen, die nicht
nur hohe Gehälter beziehen, ſondern auch mit diktatori
ſcher Gewalt ausgeſtattet ſind. Die Arbeiter werden
aufgefordert (wörtlich), widerſpruchsloſen Gehorſam zu
leiſten. Grau, lieber Freund, iſt alle Tyeorie.
BDei der Beratung und Beſchlußfaſſung des Be
triebsätegefetzes konnte nun weder die politiſchen
Machtverhältniſſe, die nun einmal eine bürgerliche
Mehrheit ergeben, noch die troſtloſe Lage der Jnduſtrie
gnorieren. Kein Menſch wird behaupten wollen, daß
das Geſetz geeignet ſei, bei der Arbeiterſchaft großen
Jubel auszulöſen. Aber es bedentet einen Fortſ-chritt.
e S Land gewährt den Arbeitern größere
r Lcht e.

Der Cinfluß, den die Arbeiter ſehr oft im Produk-
tioneprogeß ausüben in der Lage iſt, wird auch nicht in
erſter Linie beſtimmt durch ſchön formulierte Rechte,
ondern durch die Macht und den Einfluß ihrer Organi-

jation, ſowie durch die Erwerbung der
erforderlichen Kenntniſſe,

durch Schulung, Bildung und Disziplin. Jn manchen
Betrieben werden die Arbeiter auch die ihnen durch das
Betriebsrätegeſetz verliehenen Rechte in vollem Um
fange nicht ausüben können, weil dieſe Vorausſetzungen
fehlen. Wen wir das erkennen und uns auf den Boden
der e Tatſachen ſtellen, dann müſſen wir das
Betriebsrätegeſet trotz allem nicht nur als einen demo-
kratiſchen Fortſchritt im Wirtſchaftsleben anerkennen,
ſondern auch ein Beſchreiten des Weges zum Sozia-
lismus.

Der Zeutrumeparteitag.

Der Jentrumsparteitag, der am Sonntag in Berlin degon-
nen kat, erinnert zur rechten Zeit daran, daß es jen eits des
Streits zwiſchen Sozialdemokraten und Bolſchewiſten noch andere
innere voliti, de Probleme in Veutchland giot, die man nicht
dadurch aus der Welt ſchaffen kann, daß man ſie einfach ignoriert.
Trotz des gewaltigen Anwach ens der Sozialdemokratie haben die
Waben vom Januar 1919 noch immer eine beträch- liche bürger-
liche Mehrheit ergeben, und in dieſer Mehrheit iſt das Zentrum
die ſtärtſte Partei.

Die bürgerliche Mehrheit war geblieben, aber ſie iſt nach den
Wahlen nicht in Erſcheinung getreten, weil Zentrum und bürger-
liche Demorratie mit den Reſten des reaktionären Nationalismus
waäts zu tun haben wollten, ſondern ſich auf das Regierungs
ſchiff retteten, das die Sozialdemolratie ſteuerte. Eine bürger-
liche Mihrheit wäre eine monarchiſtiſche Mehrheit geworden,
und die Haupiſtützen des alten Regimes, die Schuldigen des
Kriegs und der Rieder.age harten in ihr die Fuhrung gehabt.
Die Ausſichten, die ſich daraus ergaben, waren für das Jentrum
o ab chreclend, daß es lieber eine Reviſion ſeiner Grundſätze voll
Ja und der Sozialdemokratie half, den Ausbau ver deutſchen

epubiik durd,zuſführen und zu ſichern. Wenn einmal die Ge-
ſchi,te der deutſchen Rovemberumwälzung geſchrieben werden
wird, ſo wird es für den Geſchichtsſchreiber eine reizvolle Auf-
gabe ſein zu unterſuchen, wie zwei bis dahin monarchiſtiſche
Parteien zu Stützen des republikaniſchen Neuaufbaus werden
tonn en. wir glauben heute ſchon jagen zu dürfen, daß in ſeinem
Urteil die politiſche Geſchickligtert, mit der die Sozia.demokr- tie

Es iſt ſelkſtverſtändrich. daß ſich eine ſolche Umſtelung nicht
ohne innere Reibungen vollzieben lkann, ſeibſtverſtändlich daß esim Zentrum Kreiſe gibt, die ſich mit der tepudiſlaniſchen Orien-
tierung ihrer Partei nicht ſo leicht abfinden können und die der

rüberen Kampfesgemeinſcheſt mit der Rechten ein wehmütiges
ngedenken bewahrt n. Eich mit ihnen auseinander zu

ſeten, iſt die Aufgade des tteitags, und es will nicht ſcheinen.
als ob jene Elemente die rhand gewinnen könnten. Jhr

S Mondenſeln muß aber auch für uns ein Warnungs-
zeichen ſein.

Die Koalition mit dem Zentrum und der dürgerlichen Demo
kratie war notwendig um vie Regierung auf eine breite var
lamentariſch-demo. ratiſche Grundlage zu ſtellen und zunächſt über
die allerä. gſten Schwierig. eiten hinweg zu kemmen. Zu dieſen
Schwi rigkeiten gehört uſſter endern auch es wäre unnütze,
dies zu verſchreigen der Mangel an geeigneten Per, önlichkei-

Was geht vor?
Wie wir erfahren, beſteht in Kreiſen der Ungbhängi-

n die Abſicht, anläßlich des „Voltsblatt“ Verbotes
ie Buchdrucker in Halle zum Streik zu

bringen. S darüber ſollen bereits ſtattgefunden haben. an will allerdings nicht oſfen zum
Streik auffordern, ſondern die Sache geſchickt ſo drejen,
daß die Bund drucker in den Betrieben ganz ſpontan in
den Streik treten. Von Verhandlungen vollen
die t nichts wiſſen, ſie wollen gleich zum
HKandeln ſchreiten. Eine hente abend ſtatt-jfindende Verſammlung des geſamten graphiſchen Ge-
werbes ſoll ſich gleich falls mit dieſer Frage beſchäſtigen.

23 Zweifel ſoll nach der Abſicht der Drahtzieher
der Buchdruckerſtreik das Signal zum allgemeinen
Streik ſein. Dagegen müſſen wir uns wehren. Jammer,
Elend und Not, die ein Generalſtreik in der gegenwärti-
gen Situation vor allem über die Arbeiterſchaft und
die unbemittelten Volksſchichten bringen würde, zwingen
uns zur Stellungnahme dagegen.

weifellos iſt ein Zeiinngsverbot ein zweiſchnei
diges Schwert und es iſt dringend zu fordern,
daß die Regierung Arbeiter, die durNegierungs- Maßnahmen wirtſchaftli

eſchädigt, brotlos werden, entſprechenr los hält. Darüber gibt es keinen Streit und
wir fordern mit aller Entſchiedenheit, daß von Regie-
rungsſeite Maßnahmen in dieſer Richtung unter
nommen werdeu.

Verkennen darf man aber bei dem Zeitungsverbot
wicht, daß außerordentliche Situationen anßerordentlicke
Maßnahmen erfordern. Die war beſten
Willens ohne den Belagerungszuſtand auszukommen
und mußte ihn wegen der wahnſinnigen und
verbrecheriſchen Hetze derjenigen die auf
die C r pfeifen, an die Gewalt appellie-
ren und alles daran ſetzen, um das Volk
in das bolſchewiſtiſche Chaos hinabzu-
ſKkoßen, erunent verhängen.

Wir warnen unſere Genoſſen und die Buchdrucker,
84 vor den nnabhängigen Karren ſpannen zu laſſen.

uch anf die demagogiſchen Mätzchen von der wirtſchaft
lichen Seite der Sache, die die politiſchen Drahtzieher
ins Feld führen, darf niewand hineinfallen. Es geht
um viel, darum halte jeder die Augen offen und handle
o, es das Wohl unſeres Volkes er-ordert.

Arbeiter, Parteigenvoſſen, ſeid auf
der Hut, wehrt euch gegen den Streik-

Der Bezirksvorſtand.
Der Vorſtand des 6ozialdemokratiſchen Vereins

ſür Halle.

ten, um alle wichtigen Stellen der Regierung und der Verwal
tung zu beſetzen Und dabei iſt doch die Sozialdemokratie der Riele
unter den heute vorhandenen Arbeiterparteien und ihr Reichtum
an geiſtigen Kräften iſt im Vergleich zu den anderen unen lich
groß Der Optimismus der kleinen Gruppen. die alles allein
machen wollen, iſt wahrhaft zu beneiden, er würde aber, wenn
er auf die Probe des Regierensmüſſens geſtellt würde, geradezu
grotecrte Erfahrungen machen.

Jſt alſo die Koalition aus den verſchiedenſten Gründen eine
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ihre ewige Dauer zu glauben. Vor einem ſolchen Glauben müſſen
uns ſchon die unierirdiſchen Strömungen im Zentrum warnen
Ein Rechtsabſchwenken dieſer bür erlichen Partei iſt ein Ereignis
das im Laufe der Zeit mit nich r c hrſcheinlich?eit zy
erwarten iſt. Dann bleiben die Möglich eiten eifer antiſozia,
liſti ehrheitsbildung oder einer demorratiſche]ozialdemo
trat V.ehrheit oder ſchlieglich die einer rein ſozialdemo,
lratiſchen Mehrheit. Auf alle an muß ſich die
tie ſe M erbalten, wenn ſie der lichleit einer bürcer,
lichen ehrheitebiltung unter monarchiſtiſch-nationaliſtiſcher
Führung auf die Dauer einen Riegel vorſchieben will.

Man darf äu nicht überſehen, daß die Nede des zur Re.
gieruß be politik ſtehendun Abgeordneten Trimborn in bezug auf
die Stellung der Partei zur Republik mit r diplomc tiſcher

Vor ßcht abgeſaßt iſt. Sie enthält eigentlich gar kein direkt:s
Vekenntnis, ſon ern begnüct ſich damit, den Verſuch, die
Monarchie auf dem Wege des gewaltſamen Umſturzes wieder
einzufübren nachdrücklichſt abzulehnen. Auf verfaſſungsmäßigem
Wege lörnte die Monarchie wieder eingeſührt werden, wenn

ei Drittel des Reichetags und des Reichsrates oder die Mehr
it ber bei einer allgemeinen Volksabſtimmung ſimmberechtig,

ten Volksgenoſſen für ſie gewonnen ſind. Den Weg zu einer ſolchen
verfaſſungsmäßicgen Wiedereinführung der Monarchie will Trim-
born dem Zentrum nicht verbauen, und es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß es auf ihm dem allerſchärfſten Widerſtand der Sozialdemo-
kratie begegnen würde.

Dazu treten die ſtarken rer und partikulariſtiſchen
Steömungen. Die erſten führen zu einer unmittelbaren Jnter-
eſſenverbindung mit der Rechten, die zweiten werden von dieſer
wus Gründen eißer ſtrurelloſen Tartik geſördert.

So fehlt es nicht an Anzeichen, die die Sozialdemokratie zur
ſchärfſten Vorſicht auffordern. Die Sozialdemokratie hat allen
Grurd, ſich das Fauſtwort im Gedächtnis zu halten: „Werd' ich
beruhigt, je mich auf ein Faulbett legen, ſo ſei es gleich um mich
getan!“ Die Koalition darf für die Sozialdemottatie nicht
einem Faulbett werden, in dem ſie ihre eigene Aufgabe vergißt
ſtärker und ſärder zu werden, bis ſie ihre Grundſätze, ohne Vin-
dung an Koalitionsbedürfniſſe und taktiſche Vedenlen, vollſtändig
durchzuſetzen imſtande iſt. Ueber den Verlauf des Zentrums
parteitages werden wir zuſammenfaſſend berichten.

Gin vernichtendes Urteil

äder die Schuld der Unabhängigen an dem Blute, das
vor dem Reichstag vergoſſen wurde, fällt in der von den
Unabyängigen ſo W zitierten „Welt am Montag“ derrennd z Unabhängigen, Hellmuth v. Gerlach. ErWreist wörtlich:

„Die Art der Veranſtaltung des Maſſenproteſtes
der Unabhängigen war eine unverzeihliche politiſche
Sünde. Er wirkte nicht wie eine Demonſtration vor
dem Parlament und für das Parlament, ſondern wie
ein Attentat auf das Parlament. Wer Maſſen auf die
Beine bringt, hat die Pflicht, dieſe Maſſen zu ordnen und
zuführen. Einfach Zeyntauſende erregter Menſchen
irgendwo hindirigieren und ſie dann ſtundenlaug ohne
Ziel und ohne zeitliche Grenze warten laſſen, das iſt
e re Da haben die unlauteren Radau-
elemente, da haben die Spitzel freies Feld. Da kommt
es ganz von ſelbſt, W einfach infolge der immer mehr
anſchwellenden Ungeduld, zu Konflikten, ſel b ſt wenn

die Potizeit ſich ſo an r benimmt, wie es diesmaZeugnis die Sicherheitswehr getan hat
Es iſt keine Schande, einen begangenen Fehler ein-

zugeſtehen. Die Unabhängigen täten gut daran, offen
zu bekennen, daß die Art ihrer Proteſt ver-
anſtaltung vor dem Reichstag eine ſchwere Ver.

ung iſt, deren blutige Konſequenzen auſeinen Zer auf die Regierung und die Sicherheitswehr
abgewälzt werden dürfen. Selbſt dann nicht, wenn man
das Maſchinengewehrfeuer für eine übertriebene Ab-
wehrmaßregel hält. Eine Abwehrmaßregel war es auf
alle Fälle. Die Sicherheitswehr fühlte ſich und das Par-
lament bedroht. Dieſe Bedrohung war gewiß nicht von
den Unabhängigen gewollt. Aber ſie war die natürlicheFolge einer leß. ztfertig herbeigeführten Situation.

Die Regierung war im Recht, als ſie das Parlament
ſchützte.“9 Kkarer kann man die Schuld der Unabhängigen gar

nicht brandmarken und dieſe Brandmarkung fällt um ſo
ſchwerer ins Gewicht, weil ſie von einem Manne kommt,
der den r ſtets die Stange hielt und in
er Kritik gegen die Regierung nie ſcharf genug ſein
ann. Dasſelbe Urteil fällt in der gleichen Ze u

augenblickliche Netwendigleit. ſo wäre es doch gründlich falſch, an auch Hans Leuß, der den Unabhängigen ebenſo wohM uts zu dieſem Zweck apellierte, nicht ſchlecht abſchneiden
wird.

e Hölle
42) Roman von Henrt Barhuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyrignt dy Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.

Eben war er der Begeiſterung voll, jetzt beklagt er ſich.

und einwandfrel iſt.
Er betonte, was er jetzt ſagte, beſonders und er legte,

als wenn er ſich ſelber tröſten wollte, etwas wie ein Lächeln
auf die Worte: „Dieſer Trauung in extremis, dieſer Trauung
auf dem Totenbett.“ Der Schatten zeichnete die Sprechenden
ſanft und wie eine einzige Geſtalt in den Raum. Sie be-
trachteten ſich.

Er war trocken und glühend. Seine Worte hallten aus der
Ich erinnere mich, ich erinnere mich. Mein Herz hat kein
Erbarmen mit mir! Ach,“ ſeufzt er dann mit einem Aus-
druck des Verzichtens, „man kann nicht jeglichem Dinge
Lebewohl ſagen!“

Vor dem alten Manne ſitzt die junge Frau, und ſie ver
aag nichts, obwohl ſie angebetet wird. Sie vermag nichts
gegen dieſes ewige Lebewohl, das den letzten Bli eines
Mannes ausfüllt, Sie ſitzt nur da vor ihm mit ihrer ganzen
Schönheit und mit ihrem ganzen Lächeln. Und die über
menſchiiche Erſcheinung wird umſonſt geſteigert durch Reue,
Gewiſſensbiſſe und Begehren. Er will nicht, dag es ſchon
zu Ende ſei. Was er beſchvört, er ruft darnach, er möchte
es wieder körperlich erfaſſen. Er liebt die Vergangenheit.
Aber die Vergangenheit iſt unerdsittlich und ſtarr, wie eine
Gottheit: Denn vor den Gläubigen und vor den Leugnern
iſt die großartige Geſtalt Gottes ſo aufgerichtet, daß ſie
ſich nur umwittern läßt mit Bitten und Barmen.
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Die ſchwangere Frau iſt fort. Durch die Tür iſt ſie ſacht
dahingegangen, mit müäütter.icher Rückſicht auf ſich ſelber.
Zurück deiben nur die beide n. Der Abend zeigt eine er
greifende Werklichkeit. Er ſcheint ledend.g und eingewurzaelt
und unerſchätter. ich an ſeinen Plaze. Niemals iſt das Zim
mer ſo voll von Abendſtimmung geweſen.

Der alte Mann ſagt: „Noch ein Tag, der verklingt
Und dann weierſpinnend an ſeinen Gedanken: „Man muß
alles für die Trauung vordereiten!“

Jnſtinktmäßig wirft die Frau ein: „Aber Michael?“ Wie,
wenn ſie dieſen Namen nicht zurückhalten könnte.

Der alte Mann erwidert: „Michael wird uns nicht zür
an. Er weiß, daß du ihn liebt. Nein, Anng, er

ausgemergeiten Hülle ſeines Lebens. Sie war weiß und
ſchwelgend gefügt, ſie blühte leuchtend und in Ueppigkeit.

Er richtete die Auzen auf fſie, und er nahm ſich noch
ſichthar zuſammen, als wenn er ſie nicht mit einem Worte
beſchädigen wollte. Dann aber ließ er ſich gehen, und er
ſagte mit Schlichtheit: Ich liebe dich ſo ſehr!“

„Acht“ erwiderte ſie, „Sie werden nicht ſterhen?“ Er
entgegenete: „Wie das gut von dir geweſen iſt, daß du ſo
lange meine Schweſter haſt ſein mägen!“ Sie aber faltete
die Hände und neigzte ihre prächtige Geſtalt ihm entgegen,
wie wenn ſie ſich in Verehrung neigre, und ſie ſagte: „Alles
was Sie für mich getan haben!“

Man hörte, daß ſie ſich mit offenem Herzen ansſprachen.
Welch wundervolle Sache, ſich mit offenem Herzen aus-
ſprechen, ohne Rückhalt, und nicht verblendet durch die de
mütigende, ſchurdgebärende Unwiſſenheit deſſen, was man
ſich ſagt! Welch bewunderungswürdige Sache, wenn grad-
aus eines zum anderen hinzegt. Das iſt faſt ein Strahen
wunder, fak ein Friedensmirakel und ein Wunder, voll
von aller Lebensinnizkeit!

Er ſchwieg. Er harte die Augen geſchloſſen, obwohl er
die junze Frau bdeſteadig anbick.e. Er öffnete die Augen
wieder und ſagte: „Du viſt mein Engel, obgeich du mich
nicht liebſt!“ Während er das ſazte, verdäſterie ſich ſein
Ge icht. Dieſes ſch.ich.e Bild ſhinetcer.e mich n.eder: Welche
Uns dich eit für das Herz, das tei.eneh.nen darf am Walten
der NRa.ur! moüſtert wurde alſo ſein Geſilcht. Jch ſah,
welche Liebe zu der jungen Frau in ihm aufgerichtet war.

vor ihr lag eine unermeß.iche Sanftheit, die alles verriet. Sie
Sie wuße es auch. In ſeinen Worten und in ſeiner Haltung

ermunterte ihn nicht; ſie log nicht vor ihm. Aber jedesmal,
wenn ſie es vermochte, verſuchte ſie es, ihn mit einem Wort.

ſich nicht wegen dieſer Formalität aufregen, die ja lauter mit einer trefſenden Bewegung oder einer ſchönen Regung
loſigkeit ein wenig über ſich zu tröſten. Sie worlte ihn
tröſten wegen des Weys, daz ſie ihm zufügte mit ihrer Nähe
und mit ihrer Entrücktheit.

Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton

Etadttheater.

Eneewittchen und die ſieben Zwerge.
A. S. hcuers Liliputanergeſellſchaft gab geſtern mit

wergenmärchen ein Gaſtſpiel und erfreute unſere
Kleinſten. Unkritiſch ſollte man nichts be
trachten, was Anſpruch darauf erhebt, Kunſt zu ſein
und noch ſollte man hinſchauen, wenn da
unſeren Kindern, der kommenden Generation, vorgeſett
wird. Wir wollen es aber trotzdem tun und wollen
ganz groß uns mit den Kleinſten freuen, die vor Freude
in die Hände klatſchien, ehe überhaupt der Vorhang in
die Höe gegangen war. Jnus Kinderland ſchreiten iſt
oft viel mehr wert und erhebender als ſtärkſte Predigt
So laſſen wir uns hinführen, ſind froh und frei dabei
trotz der etwas ungelenken Hand. Das gute alte
Märchen vom Sncewittchen hat noch nichts von ſeinen
Reiz auf unſere Jugend eingebüßt und wenn dazu noch
richſige Zwerge Reigen tanzen, dann muß doch da
Herz ynpfen. Die Aufführung war, ſagen wir mal
ganz nett. Sie alle die kleinen Herrchen und Dämchen
waren recht bei der Sache und der Herr Miniſter dnicht bei der Sache war, ſor te dafür, daß tüchtig gelach

wurde. Sneewittchen und Frau Königin waren „ſet
ſchön“ und das ganze Völt war eine recht zierlich
allerliebſte Geſellſchaft. Ju der Klein,eitrig mit der „Kunſt“ war's nicht ſo ſchlimm. Die
J erung des Stückes war gut und mit Liebe her
erichtet, das Spiel war flott und fröhlich. Dazu e
uſik und die kleinen Zuhörer lachten und klatſchte
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ewogen iſt und ſonff eine ſcharfe Hetze ſpez'en gegen
doske und die S. P. D. betreibt. Hans Leuß glaubt,

daß man dieſen verrückten Mißbrauch der Maſſen burch
die Ungbhängigen nur charakteriſieren kann, wenn man
alle Schimpfworte aus dem Vereſch von Narren, Toren
und Tölpeln darauf anwendet. Die blöden Unabhängi-
gen hätten es eilig gehabt, den eben erſt entthronten

elagerungszuſtand wieder zur Macht zurückzuführen.
Es ſei wirklich zum heulen. So werden ſelbſt die
treueſten Helfershelfer der Unabhängi-
en angeſichts ihrer brutalen Gewalt-Pakt irre. Dabei gehört nur ganz wenig Ueber-

legung dazu, um ſich klar zu machen. daß dieſes Vor-
gehen nicht auf dem Fehler einiger Hitzköpfe oder ver-
hrecheriſch veranlagter Verſchwörer bernht. ſondern not-
wendig aus dem Programm folgt. daß ſich die U. S. P.
in Leipz'g gegeben hat. Wer die Rätediktatur erſtrebt,
kann nicht anders, als mit Gewalt die Herrſchaft der
Minderheit aufrichen wollen. Und die Britiſh Socialiſt
Party zeigt mehr Eyrlichkeit als unſere Ungbhängigen,
wenn ſie ſich offen kommuniſtiſch und als Anhängerin
der dritten Jnternaſonale gibt. Und ſie haf voſſ-
kommen recht, wenn ſie den Unabhängigen rät, ſich nicht
erſt lange unterwegs anufzuhalten, ſondern geraten
Wegs nach Moskau zu vilgern. Selbſtverſtändlich hat
die Demokrate gegen dieſe ihres Todfeinde von links ein
Recht der Notwehr, in dem alle Mittel erlaubt ſind.

Petriebsrüte und Teumte.

Fn Nr. 15 der „Volksſtimme“ iſt u. a. dargelegt
worden, wesyalb die ſozialpolitiſche Kommiſſion der
Nationalverſammlung bei der Beratung des Betriebs-
rätegeſetzes davon abgeſehen hat, die Beſtimmung in
das Geſetz mit aufzunehmen, nach der auch Gruppen von
Arbeitern und Angeſtellten, die mit gleichen oder ähn-
lichen Arbeiten wie die Beamten beſchäftigt werden, nicht
als Arbeiter im Sinne dieſes Geſetzes, ſondern als Be
arite zu betrachten ſind. Es wurde ſchrüſſig nachgewieſen,
das eine ſolche Beſtimmung nicht in das vorliegende,
ſondern wie es ſa auch vorgeſehen war in das
Vegwtenrstegefetz gehöre.

Inzwiſchen iſt aber aus den Kreiſen dieſer Arbeiter
und Angeſtellten mehrfach der Wunſch laut geworden,
daß man zwekmäßig dieſe Beſtimmungen ſchön in das
vorliegende Geſetz aufnehmen möge. Man beſorge, daß
es ſonſt unter Umſtänden nötig werden würde, die Ver-
tretung dieſer Arbeitnehmer aus den ſetzt beſtehenden
Heamten- und Arbeiteransſchüſſen zurückzuziehen und
bis zum Jnkrafttreten des Beamtenrätegeſetzes einen
beſonderen Betriebsrat zu bilden. Dies ſei weder prak-
üſch noch erwünſcht.

Der Reichsbeamtenbeirat der ſozialdemokratiſchen
Partei hat ſich infolgedeſſen noch einmal mit dieſer Frage
befaßt und den Wunſch auf Einfügung der Beſtimmung
in das Betriebsrätegeſetz als berechtigt anerkannt. Er
et deshalb die S. P. D.- Fraktion der Nationalverſamm-
lung gebeten, den Wunſch ſtattzugeben und für die
dritte Leſung einen entſprechenden Antrag einzu-
bringen. Die Fraktion iſt der Anregung des Beamten-
r und hat zuſammen mit den anderen
beiden Mehrheitsparteien den erforderlichen An-
e eingebracht, der auch angenommen

urde.
Somit iſt es ſchon jetzt möglich, je nachdem die Ver-

hältniſſe dies erfordern, im Sinne dieſes Geſetzes
Arbeiter und Angeſtellte als Beamte an-
zuſehen und ihnen Sitz 'und Stimme in
Ken Beamtenräten zu geben, und umge-
ehrt Beamte als Arbeitnehmer zu betrachten und
Hhr.en eine Vertretung im Betriebsrat einzuräumen.

Reuregelung der Erwerbsloſenſürſorge.

Durch eine Verordnung des Reichsarbeits-
miniſter s vom 15. Januar 1920 hat die bisher gültige
Srwerbsloſenfürſorge eine bedeutende Aende-
rung gefunden. Als Ziel der Fürſorge wird die Be
endigung der Erwers loſigkeit durch Auf-
nahme von Arbeit bezeichnet, und nur ſoweit dies
Ziel nicht erreicht werden kann, ſoll Unterſtützung ge
vährt werden. Erwerbsloſe ſollen grundſätzlich an
hren Wohnort vom 1. Auguſt 1914 zurückkehren. An
nem anderen Orte darf ihnen die Fürſorge nicht länger
als vier Wochen gewährt werden, es ſei denn, daß ſie an
dem neuen Wohnort einen gemeinſchaftlichen
dausſtand begründet haben oder die Rückkehr in den
üheren Wohnort tatſächlich undurchführbar iſt.
Das Fürſor ealter iſt von 14 auf 16 Jahre heranf-
geſetzt. Ansländern wird nur bei verbürgter
Hegenfeitigkeit Erwerbsloſenfürſorge gewährt.

Den Fürſorgeanusſchüſſen, denen die Durch-
führung der Erwerbsloſenfürſorge unter Hinzuziehung
von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer obliegt, wird zur Pflicht gemacht, in engſter
Juſammenarbeit mit den Arbeitsnachweiſen
darauf hinzuwirken. daß den unterſtützten Erwerbs-
löſen mit tunkichſter Beſchlennigung geeignete

Die Verordnung tritt am
U Februar 10920 in Kraft

Ein trauriger Rationa'held.
Zur Begnadigung von Eisners Mörder, des Grafen

Arco Valley, ergeht ſich die ihm geiſtesverwandte Preſſe
n ſpaltenlangen Huldigungen und manche Blätter ver-
keigen ſich ſogar dazu, ihn als den bayeriſchen National-
helden zu bezeichnen. Wir wollen zu Ehren der bayeri-
hen Bevölkerung annehmen, daß ſie in ihrem über-
wiegenden Teil ſich nicht mit der Anhimmlung dieſes
ünreifen Studenten ſeitens gewiſſer byzantiniſcher
journaliſten identiſch erklärt. Sonſt müßte man die
Urteilsreife des bayeriſchen Volkes höchſt niedrig ein-
ſchätzen. Geradezu erheiternd wirkt die drohende Geſte,
mit der der Berichterſtatter des „Lok.-Anz.“ die Urteils-
uwmwandlun l Wäre nämlich das Todesurteilan dem Grafen vollſtreckt worden, ſo wäre es in Bayern,

9 prophezeit der tieſſinnige Orakler mit erhobenem
geigeſinger am nächſten Tage zur Revolution g.mmen. Wian ſieht, wie leichtſer vie gewiſſen Leufen
mit der Revolution geſpielt wird. Merkwürdig nur, daß
man dieſe n'cht ſchon während des Krieges erwartete, als
nicht ein Einzelner für einen begangenen Mord, ſondern als Tauſende und Zehntauſende nur für die Er-
ringung „ideeller“ Güter. wie z. V. des Herzogshutes

von Krtand, anf die Schlachfvank geſſihrt würden.
Hoſſen wir, daß der jugendliche Mörder ſeine Feſtungs-
trafe auch wirklich antritt und nicht zu bald als Führer
einer gegenrevolutionären Erhebung tatſächlich zum
Nativnaälhelden wenn auch nicht des bayeriſchen
Dre ſo doch gewiſſer ihm blutsverwandter Kreiſe
werde.

De Rot der geiſtigen Arbelter.
Kultusminiſter Haeniſch ſprach in Leipzig in eineröffentlichen Verſammlung über die Sage Wer geiſtigen

Arbeiter. Er betonte, daß die Bewertung der geiſtigen
Arbeit ſetzt vielfach ſchlechter ſei als die der körperlichen.
Hier Wandel zu ſchaffen, muß auf dem Wege ver Selbſt-
hilfe angeſtrebt werden. rganiſation der einzelnen
Berufskreiſe und Einwirkung auf die Oeffentlichkeit
ſeien dafür die gangbaren Wege.

Kurze Rotizen.
Nadek iſt am 18. d. Mts., durch deutſche Beamte be

gleitet, an der polniſchen Grenze eingetroſſen und hat
die Weiterreiſe nach Sowjetrußland angetreten. Mit
der Rückgabe der für ihn von Sowjetrußland feſtgehalte
nen Geiſeln kann demnächſt gerechnet werden.

10 Millionen Mark hat die Reichsregierung für diee das Hochwaſſer Geſchädigten zur Veeſaere ge
ſtellt.

Das Ende der Sonderbündler. Die „Freie Pfalz“,
das Organ der pfälziſchen Sonderbündler, hat ihr Er
ſcheinen eingeſtellt, wohl infolge Mangels an Abonnen-
ten, hauptſächlich aber wohl, weil die Franzoſen ihre
Unterſtützung zurückgezogen haben. Sie erſcheint jetzt
als Witzblatt.

Anfhebung der Paßkontrolle. Die Paßkontrolle auf
der Rheinbrücke Ludwigshafen-- Mannheim und umge-
kehrt iſt ſeit geſtern n ver agufgehoben und ſomit
dex Perſonenverkehr guf der Rheinbrücke links und
rechts des Rheines freigegeben.

Streik. Die Poſtaushelfer ſind in Mannheim in
den Ausſtand getreten.

Für die hungernden Kinder Wiens. Der Dichter
Karl Schönherr hat den ihm verliehenen Grillparzer-
preis für die hungernden Kinder Wiens geſtiftet.

Einzug franzöſiſcher Truppen. Wie die „Kieler
Zta.“ aus Hadersleben meldet, zogen heute 3 Uhr nach
mittags 250 Mann franzöſiſcher Truypen dort ein.

Drynamit Angriff. Havas meldet von London:
Eine Gruppe von 150 Mann griff die Polizeikaſerne in
Tipperary mit Dynamit an, das bedeutenden Schaden
anrichtete.

Ein Eeneralodieb. Ein reicher Sammler aus Fere-en
Tardenoig hat gegen den deutſchen General von Contg beim
Oberſten Rar Kläge aneeſtrengt. weil er Ende Mai 1918 aus der
Villa des Sammlers Möbel und Kunſtarnenſtönde im Werte von
800 000 Mark geraubt haben ſoll, und er gibt als Beweis an,
daß ein Teil des geraubten Gutes bereits in Deutſchland wieder
cefunden ſei.

—--„ZS„
Der Prozeß Erzberger-Helfferich.

Der in politiſchen Kreiſen mit großer Spannung erwartete
Beleidiqungsprozeß gegen den früheren Staatsſekretär und Vize-
lanzler Dr. Karl Helfferich begann Montag vormittag vor der
drit en Strafkammer des Laudgerich's I Staateminiſter a. D
Helfferich und Finanzminiſter Erzberger waren zu der Verhand
lung erſchienen die dadurch auch äußerlich eine Art ſenſationelles
Gepröge erhielt. Die Grundlagen des Proze ſſes ſind bekannt
Den Coegenſtand der Anklage bilden die von Dr. Helfferich im
Juli und Auguſt 1919 veröſfentlichten Artilel, die dangch zu einer
Broſchüre rnter dem Titel For mit Erzheroer“ zuſammengefaſßzt
worden ſind. Ferner iſt ein Schreiben unter Anklage geſtellt,
das Dr Helfferich am 10. Auguſt 1919 an Erzkerger gerichtet hat
und von ihm in der Krenzzeitung vom 12. Auguſt veröffentlicht
worden iſt.

Reichsfinanzminiſtir Erzberger hat am 20 Nov. v J. den
Stoaſantrag beim Erſten Staa'sanwalt des Landgerichts I ge
ſtell* und iſt als Nebenklöger zugelaſſen worden.

Ein Zwiſchenfall ergab ſich ſofort bei Eröffnung der Verhand
!ung., als der Vorlſitzendg. Landgerichtsdirektor Barmbach. die
Anweſenkeit zweier Herren in Zivil im Saale feſtſtellte. die für
die perſönliche Sicherheit des Finanzminiſters Erzberger b. ſtimint
waren. Der Vorſitzende ordnete die Entfernung dieſer Herren
ous dem Saal an

Der Vorſitzende richtee ſodann an alle Beteilig“en die Mah-
„ung. nur die Sachl'chkeit walten zu laſſen, damit dieſer ohnehin
von volitiſchen Leidenſchaften erfüllten Zeit nicht neuer Konflikt-
ſtoff zugeführt werde. Die Dauer der Prozeſſes wird auf mehrere
Wochen be xcchnet, infolgedeſſen ſoll nur an 4 Tagen der Woche
nerhandelt werden. Mittwoch und Sonnabend ſollen in der Re-
gel frei bleiben Nur in dieſer Woche ſoll auf Wunſch des Finanz-
miniſes am Sonnabend verhandelt werden, und dafür der Frei-
rog fortfallen.

Nach Feſtſtellung der Per'onalien des S'agatsſekretärs Dr
Helfferich wurden zunächſt die von Dr. Helfferich verfaßten und
un'er Anklage ſtehenden Arttkeg verleſen Eine Unterbrechung
in der Verleſung der Broſchüre Dr Helfferichs benutzte Erzberger
zu der Feſtſtellung daß ſeine in der Broſchüre enthalvne Rede in
der Rationalverſammlung vom 25 Julf 1919 nicht dem Wortlaut
dos amtlichen Sienogramms entſprechee Rechtsanwalt Alsberger.
der Verteidiger Dr Helfferiche erklärte hierguf. daß der Wortlaut
der Rede Errhbergers dem Reichzanzeiger entnommen und die
Möglichkeit einer ſpäteren Korrektur dieſer Rede im ſtencgraphi-
ſchen Bericht beſtehe

Vorſchender: Die Angelegenheit wird noch ſpäter aufzuklären

Die Verleſung der Artikel Helfferichs und der übrigen in-
friminellen Arrikel der Krena-Zeſtung dauerte über drei Stun-
den und war erſt gegen *3 Uhr beendet.

Der Vorſitzende ſchläot denhalb. wegen der vorgerückten Zeit
vor, nicht weiter zu verhandeln

An den nächſten Tagen ſoll zuerſt der Fall Thyfſſen ver-
handelt und zuvor übßerharv ſätntliche Veronickungen der ge-
ſchäftlichen und politiſchen Tätigkeit des Reſſchsfinanzminiſters
largeſtellt werden Erſt dann ſoll an den erſten Teil der Ver-
handlungen berangegangen werden

Zum Fall Thyſſen wird der Reichsfinanzminiſter als Zeuge
auftreten

Die nöchſte Verhandlung wurde darauf auf Dienstag 210
Uhr angeſegt.

ſwin
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Aus üllet Well
Schneidemütt, 20 Januar. Schweres Eiſenbahn

unglück Um 2 Uhr nachts entaleiſte ein Eilgüterzug kurz vor
Schneidemühl. Hierdurd wurde auch das Gleiſe Schneidemühl
Pezlig geſtärg. Fall in demſelben Angenblid pallerts des Vor

9

zug des N Zug 4, der nich mekr gewarnt werden fonnte, die
Unfallſtelle und raſte in den entgleiſten Güterzug hinein ſo daß
mehrate Wagen zertrümmert wurden. Die Zahl der Toten und
Verwundeten iſt groß, ſteht aber noch nicht feſt.

9

18 Reiſende Ditet, 20 Verletzte.
Amtlich erhalten wir über das Unglück folgende

Metung
Berlin, den 28. Jannar 1920. Heute nacht, etwa

um 2 Uhr, entgleiſte in Kilometer 234 zwiſchen
Schönlanke und Schneidemühl der in Richtung von
Berlin nach Schneidemühl ſfahrende Poſt- und Eilgüter-
zug 6117, anſcheinend infolge verbrecheriſchen Anſchlags
durch Löſen der Schienenlaſchen. Die entgleiſten Wagen
des Eilgüterzuges ſperrten das nebenliegende Gleis in
Richtung Schneidemühl-Berlin, auf dem kurz darauf der
von Schneidemühl kommende Vorzug des D-Zuges 4 in
die Trümmer hineinfuhr und entgleiſte. Die zur
Deckung des entgleiſten Eilgüterzuges auf dem Gleiſe
des D-Zuges ausgelegten Knallkapſeln. um dieſen Zug
anzuhalten, konnten wegen der kurzen Zwiſchenzeit nicht
mehr ſo weit vorgelegt werden, um den Zug rechtzeitig
zum Halten zu bringen. Von den Reiſenden des D-
Zuges wurden 18 getötet und 20 verletzt, darunter acht
ſchwer. Die Namen der Getköteten und Verletzten
werden möglichſt bald dekanntgegeben werden. Aerzt-
liche Hilfe wurde ſofort von den benachbarten Orten
herangezogen. Beide Gleiſe ſind vorausſichtlich bis
6 Uhr abends geſperrt. Der Perſonenverkehr wird durchUmſteigen an der Unfallſtelle aufrechterhalten.

Magdeburg. Ein Schieber erſchoſſan. Als der
Wacht meiſter Lockfiſch in Flech'ingen einer Frau Berer aus
Magdeburg eine Kiepe mit Fleiſch beſchlagnahmen wollte. ſchoß
deren Ehemann auf den Wachtmeiſter, ohne ihn jedoch zu ver-
letzen. Leckſiſch gab daraufhin drei Schüſſe auf Beyer ab, von
denen einer ihn ſofort tötete.

Freiburg, 19. Januar. Der orkanartige Föhn
ſſturm, der in ven beiden vergangenen Wochen über den
Schwarzwald hinwegfegte. hat einen Schaden von mehreren
Millionen Mark allein in den Wäldern angerichtet Im Forſt
zirk Villingen ſchäßt man den Schaden auf zwei Millionen
Mark

Schweizer Grenze, 20. Januar. Die Grippe in der
Schweiz. Wie die oler italieniſchen Stödte. ſo werden jetzt die
verſchiedenſt en Gegenden der Schweiz wiederum von der Grippe,
vielfach verbunden mit einer Darmkrankheit ſowie von der Sch af
krankheit, heimgeſucht. Es ſind berei's zahlreiche Todesfälle feſt
geſtellt, darunter auch einer an der Schlaflrankheit.

Wien. 20. Jan. Tyrhusepidemiein Oſtgalizien
Nach hieſigen Meldungen herrſcht in Oſtaalizien eine Tyvhus-
pidemig. Ganze Törfer ſind vollkommen ausgeſtorbon. Bisher
ſind mehr als 100 000 Typbu-fälle gemeldet, von denen 10 Pro-
t tödlich aucgegangen ſind. Jn Tarnopol ſterben träglich 70
Per'onen.

Kopenhagen, 19. Januar. Ein amerikaniſcher
Dampfer geſunken. Der amerikaniſche Dampfer „Mcona“,
der am letzten Kopenhagen nach New Vork abgegan-
gen iſt, ſcheiterte in dem ſchweren Sturm der letzten Pacht im
Koat!egatt ungefähr eine Meile von der ſchwediſchen Weitküſte
und ſänk. Von der 50 Mann ſtarken Beſatzung wurde nur der
zweite Steuermann gerettet, die übrigen 49 Mann ſind er-

ſie ind LeegranmeNeueſte

Chrung der ren in Amerika.
Rotterdam, 20. Jan. Wie „Nieuwe Rotterd.

Conrant“ meldet, iſt Devalera im Rathauſe von New
York offiziell zum Ehrenbürger der Stadt New York ge
macht worden. Der Bürgermeiſter nannte Devalera den

der iriſchen Republik. Devalera dankte im
amen des ſchwergeprüften iriſchen Volkes.

Anſprüche des Zentrums.
Berlin, 21. Jan. Wie nach der „Voſſ. Zig.“ in

parlamentariſchen Kreiſen verlautet, erhebt nunmehr
wieder das Zentrum Anſpruch anf die Beſetzung des
Reichsſchatzminiſterinms mit der Begründung, dafz es
nach wie vor ſtärker ſei als die dentſc-demokratiſche
Fraktion, da nicht alle Bayern aus der Zentrumsfrak-
tion ausgeſchieden ſeien. Dr. Haas hat den ihm ange
botenen Poſten als deutſcher Geſandter in Belgrad ab
gelehnt.

Verhaftungen und Zeitungsverbote.
Wie die Morgenblätter melden, hat die Kriminal

polizei die Druckerei geſchloſſen, in der in Berlin die
„Roie Fahne“, Flugblätter der U. S. P. D. und der Kom-
muniſtiſchen Partei, ſowie jene Hetzſchriften hergeſtelſt
wurden, die zur Aufwiegelung der Maſſen und ſomit
zu den bedauerlichen Vorgängen vor dem Reichstag am
i3. Jannar führten. Der Beſitzer der Druckerei hatte
keine Ahnung von dem Mißbrauch ſeines Betriebes, da
die genannten Druckſchriften nur nachts hergeſtelltwurden. Die beiden Hanptbeteiligten wurden verheftet.
Ebenſo wurde geſtern abend der Heragusgeber der „Räte-
Zitg.“, Dr. Alfons Geldſchmidt, rerhaftet.

Bereits am Freitag verggngener Woche waren
26 Perſonen verhaftet worden. Nach allen bis bente vor
liegenden Packrichten über HKeitnnasverbote ſind gegen
wärtig 15 Blätter der rwabhängigen Sozialdemokratie
und der Kommnniſten friſtlos verboten worden.

Der Militärbefehlshaber gegen den Terror.
Nach einem Düſſeldorfer Telegramm der „Tägl.

Rundſchan“ hat der Befehlshaber von Düſſeldorf eine
Verordunng erlaſſen, in der jede gewoltſame Beinde-
rung an der Arbeit ſtrengſtens verboten wird. Gegen
Terrorakte werde künftighin militäriſch eingeſchritten
werden. Politiſche Streiks und Streikpoſtenſtehen wer-
den unterſagt.

Verſammlungs Ralender
Februar. nachmittags 4 Uhr.Naundorf r. Titel egerrerſomminng

des veraing Gongsſſen u. Genoſſinnen müſſen erſcheinen.
Der Vorſtand.
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Verantwortlich für Politik und Feuilleiton. Max Seydewitz, für „Aus
dem Stadikreis, und Gewerkſchaftſiches Willy Lanzke. für „Aus dem Ver
dreitungsbezirk“ K. Garbe, ſür W T rzia, ew. Halle. Duch und Valag der eſtimme G. m. 48 Hable,
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Halle, Mittwoch, 21. Jannar 1920.

Purtel Angelegenheiten

Funktionäre der S. P. D. Freitag, den 23., abends
Fünktlich 7 Uhr im Auguſtinerbräu, Mittelſtr., wichtige
Sitzung! Tagesordnung 1. Die politiſche Lage.“ Re-
ferent Genoſſe Thiele. 2. Geſchäftliches. Alle Funktionäre
müſſen erſcheinen. Zur Kontrolle iſt das Mitgliedsbuch am
Saaleingang vorzuzeigen. Wegen der Polizeiſtunde muß
die Sitzung pünktlich eröffnet werden. Der Vorſtand.

Eiſenbahner der S. P. D. Halle. Wegen der Funktio-
närſitzung findet die nächſte Verſammlung erſt am Don-
zerstag, den 29. Januar im „Auguſtinerbräu“
ſtatt. Näheres wird an dieſer Stelle noch bekanntgegeben.

Rednerſchule. Der Unterricht findet für beide
Kurſe am Donnerstag von 87 Uhr bis A9 im Auguſti-
gerbräu. Mittelſtr., ſtatt.

rer
Aus dem 6tudtlrels.

Halle 21. Jannar 1920
Aas Urteil im Ferchlandt.Prozeß.

Nach Redaktionsſchluß ging uns noch folgende Mel
zung zu: Der Augeklagte Ferchlandt wird zu einer
Geſamtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis und Ans-
ſliefinng aus dem Heere verurteilt. 6 P.onate der
Unterſuchungshaft werden angerechnet.

Volksſchullehrer und Elternbeirat.
Freude verlt in mir. während ſich unter der ſchreibenden

hand eine Liſte für die Wahl der Elternbeiräte vollendet. Mein
Gemüt fühlt die Laſt weichen, die ſeit dem Tage auf mir ruht,
an welchem mir klar wurde, wie unendlich verantwortungsvoll
das Lehramt iſt. Das geſchah nicht etwo, als ich mit zwanzig
Jahren Dorfſchullehrer wurde, ſondern als ich mit ſiebenund-
zwanzig Jabren an eine halliſche Volksſchule kam. nun dem
Dorfe war ich meinen Kindern gegenüber nie allein. eder
eit erreichte mein Ruf das Ohr der Mütter und Väter. Jn der
Froß'' adt drängen ſich die nüchterne Schulkaſerne, viele hehe
Wohnhäuſer und rauchende Fabrikſchornſteine zwiſchen ſie und
mich. Die Laſt des Broterwerbs mocht die Eltern ſogar unwillig,
wenn ich mehr Fürſorge für das Kind fordere. Und ſo ſtehe ich
einer Kinderſchar allein gegenüber. Meiren ganzen guten
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Willen ſchütte ich vor ihr aus. Täglich verſuche ich es, von ihrer
Seele alles das wegzuräumen, was ſich auf der Straße, im Um-
ange mit den Schulgenoſſen und auch daheim an Jrrtum und
Schmutz auf ſie legt. Jch ſchoffe es nicht! Meine Kinder, die
dech nicht nur die meinigen ſind, ſind nach acht Schuliahren nicht
die Menſchen geworden, die ſie hätten werden können, wenn ich
nicht ſo allein geweſen wäre.

Von nun ab bin ich es nicht mehr! Mutter und Vater müſſen
mir heſſen. Mein Beirat ſollen ſie werden. Jch kann von ihnen
trſahren, warum meine Worte verhallen und alle Erkenntnis ſo
lüchtig bleibt Jch, kann mich durch die Eltern dort beſſern,
wo ich unbewußt gefehlt habe. Mit der Eltern Hilfe kann ich
allen den Schuleinrichtungen zu Leibe gehen die unſerm Werke
am Kinde entgegen ſind. Wo aber weder ich noch die Schule ge-
ſündigt habe da wird uns die Sache noch dem Quell des Uebels
wch in das Elternhaus führen. Mutter und Vater nehmen nun
einen Anſtoß daran. daß ihr Kind mehr Fürſorge auch von ihnen
derlangt denn ſie hoben den Zwang dazu von ſelbſt gefunden.
Endlich wird arch die Straße mit all dem, was ſie den Kindern
ſchader oder nützen kann. unter den Schutz der Elternſchaft kom-
wen. Gerode in der Großſtadt iſt ſie von beinahe demſelben
Einfluſſe auf die Kindesſeele wie das Haus und die Schule. Der
„Gaſenjunge“ wird verſchwinden, der „Kientovp“ ſein Gift ver
lieren.

Darum verlt mir Freude in der Bruſt, wenn ich die Liſten
chreibe für die Elternbeiratswahl Görſch.

Mieterſchutz.
Um einem unnützen Andrange des wohnungsſuchenden Publi-
kums in den Räumen des Wohnungsamtes vorzubeugen, wird
darzuf aufmerkſam gemacht. daß die Vermittlung leer-
kehender bezw. freiwerdender Wohnungen ſo-
wie möblierter Zimmer allein durch den Woh-
nungsnachweis, Gr. Berlin 11, Erdgeſchoß rechts.
geſchieht, und nicht durch das Wohnungsamt im erſten Stockwerke
des Geböndes. Dieſes erteilt lediglich Auskunft in Föällen. in
denen es ſich um etwaige durch beſondere Verhältniſſe geſchaffene
Abweichungen von der allgemeinen Rechtslage handelt. Jm
übrigen wird auf den von den Tageszeitungen wiederholt ver-
öffentlichen Tert der zum Schutze der Mieter erlaſſenen Ver-
ordnungen verwieſen, der klar genug gehalten iſt. Unzuläſſige
Ausrahmen zugunſten einzelner anſrrochsvoller Perſonen dürfen
im Jntereſſe der Allgemeinheit unter keinen Umſtänden gemacht
und vom Publikum auch nicht verlangt werden.

Das Liebeswerk der Schweiz.
Man ſchreibt uns von fachärztlicher Seite:
Während Dänemark bisher nicht viel über 200 Kin-

d unterbrachte. Holland aleichſalls eine 3 zänkte, Zahl
mit beſonderer Berückſichtigung von Familie, Konfeſſion uſw. hat
die Schweiz bisher allein über 5000 Kinder aus Deutſch
land aufgenommen und hier machte das menſchliche Mit-
leid keine Ünterſchiede. Unter Mitwirkung ihres Vertrauens-
mannes in Deutſchland, des Prof. Abderhalden, iſt ein groß-
utiges Liebeswerk entſtanden. Zur unentgeltlichen Aufnahme
on Kindern haben ſich zahlreiche Familien bereitgefunden: in
deimen können außerdem zu ermäßigten Sätzen pflegebedürftige
Kinder aufgenommen werden und endlich ſind beſondere Heil-
ſtätten für Tuberkulöſe entſtanden. Die Aufnahme in den ſchwei-
jeriſchen Familien war bisher geradezu rührend liebevoll. ni
nur mit reichlicher Nahrung, auch mit Kleidern, Schuhen, Wäſche
uſw. ſind viele Kinder verſehen worden. Die Erfolge waren bei
den allermeiſten überraſchend: Bei 10 bis 12jährigen ſind Ge-
wichtezungahmen bis zu 12 Pfund keine Seltenheit! Die Wachs-
tumszunahme iſt erſtaunlich und beträgt bis zu 6 Zentimeter in
d Wochen! Auch in geiſtiger Beziehung kommen die Kinder oft
vie umgewandelt zurück aus ſtumpfen müden bleichen Elenden
ind wuntere aufnahmefähige Kinder geworden, die in der Schule
das Ver äumte ſpielend nachholen. Die Auswahl geſchieht un-
beirrt lediglich nach der körperlichen Bedürftigkeit ohne Rückſicht
auf Familie, Partei uſw. durch die Aerzte der Lungenfürſorge
telle und des Stadtgeſundbeitsamtes, bei Tuberkuloſe verdäch-
tigen Kirdern werden grundſätzlich auch Röntgenaufnahmen ge
wecht. Die Koſten trägt zum allergrößten Teil die gaſtliche
Schweiz ſelbſt. Rur für die Fahrtausgaben, für die Aufnahme
in Heimen und Heilſtätten ſind Zuſchüſſe erforderlich, die aber
dei dem Stand unſerer Valuta bereits beträchtliche Ausgaben
für vns bedeuen.
ſie Nie Zentralſtelle dieſes ſchweizeriſchen Liebeswerkes
jür ganz Deutſchland befindet ſich in Halle und iſt Herrn
Prof. Abderhalden unterſtellt worden. Seine Fürſorge
für unſere Stadt hat es zuwege gebracht, daß ein Viertel aller
aus Deutſchland in die iz geſandten Kinder aus Halle(disher über 1200) ſind. Zur Vorbeugung gegen die
die ſich allmählich zu einer Volksgefahr auswächſt, i nach

ärztlichem Gutachten nichts geeigneter, als ſolche Erholungskuren
ür gefährdete Kinder und damit wird das Liebeswerk aus einer
r einzelnen Beteiligten zu einer wichtigen allgemeinen

Angelegenheit. Leider fehlt es der Zentralſtelle an Mit
teln. Es muß deshalb auf das dringendſte empfohlen werden,
ſf auch durch freiwillige Zuwendungen viel inten-
iver als bisher zu unterſtützen. Es könnte noch viel

mehr geſchehen, wenn die Zentralſtelle über größere Mittel ver
fügte Hier für muß Geld zu haben ſein! Wer hier gibt handelt
wirklich ſozial, d. h. er gibt für alle und auch für ſich ſelbſt.
Spenden möge man der Schweizer Zentralſtelle
Bankkonto bei Steckner überweiſen. Man
e nach Vermögen und gebe bald; es handelt
ich um unſere eigenſte Sache, um unſere eigenſte

Sache, um unſer aller Geſundheitt!“
Beamten-Hochſchulkurſe Halle.

Die im Sommer 1919 von Beamten ſämtlicher hieſigen
Reichs-. Staats und Gemeindebehörden eingerichteten Beamten-
Hochſchulkurſe erfreuen ſich großen Zuſpruchs. Sie ſtellen das erſte
derartige Unternehmen im Reiche dar und ſind als ein Schweſter
inſtikut der Berliner Verwaltungsakademie anzuſchen. Die
ſteigende Hörerzahl die jetzt 700 überſchritten hat. gibt Zeugnis
ron der Notwendigkeir der Einrichtung Sie hat den Arbeits-
ausſchuß ermuligt. mit den Dozenten einen Lehrplan aufzuſtellen,
der einen ſchematiſchen Aufbau der einzelnen Vorleſungen in
den Rechts- und Staatswiſſenſcheften ſowie in der Volkswirt-
ſchaftolehre vorſieht und zum Ziel hat. innerhalb 6 Semeſtern
das Wiſſen zu vermitteln. das zur Ablegung einer Staagrs-
pröfung in den vorerwähnten Diſziplinen erford-wrlich iſt. Außer
dieſen Vortragsreihen werden noch Vorleſungen auf techniſchen
Gebieten gohalten, die den techniſchem Beamten in ſeinem Wiſſen
beſonders weiterbilden ſollen. Um die Allgemeinbildung des
Beamten zu fördern und zu vertiefen., ſind Vortragsreihen aus

e W WHeute Mittwoch abend ſpricht

Genoſſe Adolf Thiele
im Singeſaal des Stadtgymnaſiums (Luiſenſtr.)

über

„Die Zeit des Sozialiſtengeſetzes“.
Niemand darf den intereſſanten Vortrag
verſäumen. Beginn pünktlich um 8 Uhr.

Kunſt, Literafur und kaufmänniſchen Wiſſenſchaften vorgeſehen.
Auch die Heranbildung und Schulung von Rednern ſür die
Beamten-Gewerlſchaftsbewegung laſſen die Beamten-Hochſchul-
rurſe durch Einrichtung von Rednerkur en ſich angelegen ſein.
Das Verzeichnis der jetzt im Univerſiläts-Hauprgebäunde be-
ginnenden Vorleſungen ſieht folgende Veranſtaltungen vor

A. Staatsvwiſſenſchaften Demokratiſche Staarsordnungen
unter beſonderer Berück ſichtigung der neuen Reichsverfaſſung.
Prof. Dr. Joerges R Rechtswiſſenſchaffen. Ausgewählte
Kapichol aus dem bürgerlicken Recht (Erbrecht). Prof. Dr.
Joerges. C. Volk-zwirtſchaftslehre I. Sozialismus und Sozia
liſterung a) De ſozigliſtiſche Jdeenentwicklung: b) Dice, ſoziale
Bewegunqg: e) Kapitalismus und Sozialismus: d) Die Soziali-
ſierung der Unternehmung' es Die Sazialiſierung des Batriebes.
Geh. Rat Prof. Dr Waentig II. Wie leſe ih eine Bank-
bianz. Dr. Hoſfmann Nur für die Hörer der Vorleſung vor
Weihnachten: Bankweſen und Bankgeſchäfte III. Geld und
Kredit im Frieden und im Kriege Dr. Hoffmann D. Tech-
niſche Wiſſenſchrſt en Baunpolizeiliche Veſtimmungen in ihrer
Entwicklung und Wirkung auf oas Wohaungswe'en und die Bau-
kunſt. Miagiſtrats-Baurat Leongardt. E. Allgemein bildende
Wiſſen'ſchaflen. I Die Nibelunoenſage und ihre literariſcho Ge-
ſtal'ung bis auf Richard Wagner. Prof. Dr. Bremer.
II. Bilanz- und Abſchlußverfahnen mit praktiſchen Uebungen
Dr. rer. vol Heſſe. III. Die Bedentung der Suggeſtion und
Hyproſq in der Völkorvſrchologie, Religion und Politik Prof.
Dr. Kauffmann. IV. Vorträge aus dem Gebiete der Baufkunſt.
u) Allgemeine Fragen der Baukunſt. b) Wohnungsbau und
-einrich'ung 2) Friedhofskunſt Stadthaurat Jeſt. F. Redner-
kurſus I. Seminarkurſus I: Die nowendigſten Vorbedingungen
jür Vortrag und freie Rede (Stimmbildung und Sprechen mit
nraktiſcken Uebungen) Lektor Dr. Wittſack. II Seminarkur'us II
Freie Rede und Diskuſſion. (Dieſer Kurſus ſent Kenntniſſe und
techniſche Fertigkeicen non Kurſus I vorous.) Lektor Dr Will-
ſack.

Ueber das Verbot des „Volksblattes“ erhalten wir vom
Garniſon-Kommando folgende Bekanntmachung

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenfen vom
13. 1 20 verbiete ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
den Druck. Verlag und Vertrieb des Halleſchen Volksblattes“,
auch in einer irgendwie veränderren Er'cheinungsform.

Gründe Das Halleſche .Volksblatt“ hat durch ſeine Auf-
ätze Die ſchrldbeladene Regiernna“ Nr. 13 v. 16 1. 20.. Die
Blueſchld“ Nr. 14 v 17. 1. 20. im Intereſſe der Sicherheit der
öffentlichen Ordnung notwendige, Maßnahmen in einer Art und
Weiſe dargeſteklt, die geeignet iſt. die Achtung vor den Gefetzen und
Verordnungen der Regierung zu untergraben, zur Auflehnung
dagegen aufzureizen und in einer den öffentlichen Frieden gefähr
denden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung gegenein-
ander aufzuhetzen. Die Erhalung des öffentlichen Friedens iſt
im Auanb!lick eine der Hauptanfgaben des Staates Jedons Unter-
nehmen, dieſe Aufgabe zu beeintröcktigen oder unmöglich zu
machen. gefährdex die Sicherheit des Reiches. Dieſer Gefährdung
?ann nur begegnet werden durch ein Verhot des Druckes und Ver-
triel es der Zeiung in jeder Form Zuwiderhandlungen ſind
nach S 4 der Verordnung vom 13. 1. 20 ſtrafbar.

Dresden den 18 Januar 1920.
Der Befehlchaber Maercker, General-Major.

Das Verbot des „Zeitzer Volkeboten“ wird in einer wei-
teren Bekannzmachung in gleicher Weiſe begründet.
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Wir haben geſtern in einer Abhandlung Zeitungsverbot
und Preſſefreiheit“ unſerer Meinung über dieſen Gegenſtand Aus-
vruck gegeben. und dabei auch erwähnt, daß die Achtung vor den
Geſetzen und Verordnungen der Regierunga“ in gleicher Weiſe von
der Hetzpreſſe der rechten Ertrmiſten bewußt untergraben wird.
Es liegt wohl im Jneereſſe der Gerechtigkeit, daß wenn ſchon
Zeitungsverbote aus obigen Gründen erlaſſen werden müſſen,
kein Unterſchied zwiſchen rechts und links gemacht werden darf

Volksblattredakteur Kaſparek wegen Beleidigung zu 1700
Mark Geldſtrafe verurteilt. Geſtern ſtand vor der hieſigen Straf-
kammer ein Prozeß gegen den Redakreur Kaſparek vom Volks
blatt zur Verhandlung. Die Anklage ſtützte ſich auf die bekannten
Volksblat- Artikel Kilian im Hungerſtreik“ und Kulturſchande
im ſozialiſtiſchen Deutſchland' Die hetzeriſchen Artikel enthielten
Unwabrheiten und gaben neben Veleidigungen der Staats
anwaltſchaft nur ein Zeerbild des tatſächlichen Sachbeſtandes.

Beilage zur Volksſtimme.

i

4. Jahrgang Nummer 17
Kaſpvarek entſchuldigce ſich mit ſchlechten Jnformationen. Als
Zeuge trat u. a der Verteidiger im Kilianprozeß Dr. Müller
ouf. Seiner Meinung nach iſt der Kilianprozeß nicht abſichtlich
don der Staatsanwaltſchaft verſchleppt worden Der Strafantrag
r r m lautete auf 3 Monate Gefänanis und 200
Nark Geldſtrafe. Das Gerich ſprach folgendes Urteil aus: Der
Anklage wird wegen öffentlicher Beleidigung zu der Geldſtrafe
von 1500 Mark verurteilt Wegen Uebertrelung der 88 17 und
16 des Preßgeſetzes wird eine Geldſtrafe von 200 Mark derhängt.
Beide Strafen werden zu der Geſam ſtrafe von 1700 Mark zw
ſammengezogen. an deren Stelle im Nichrbeitreibungsfalle eine
Sefängnisſtrafe von 170 Tagen tritt. Außerdem wird dem be-
leidigten Unter'uchungsrichter Strauch das Recht der Publikation
in allen halliſchon Zeitungen zuerkannt. Jm Volkshlatt“ müſſe
die Veröffentlichung im Tertteil auf der erſten Seite des erſten
Beiblattes erſoloen.

Gefundene Gesenſtände. In der Zeit vom 1. bis
15. Januar 1920 ſind nachſtehende Gegenſtände alsgefunden hier abgegeben worden: 1 ſilberne Uhr in
n 1 filberne Leuchtuhr in Lederarmband, 1 goldenes

rmband, 1 Geldtäſchchen mit Jnhalt. 1 Sparkaſſenbuch, 1 Hand-
taſche mit Jnhalt, 1 Aktentaſche, 1 Celdſchein, 1 goldener Trav-
ring, 1 lederner SHerrenhandſchuh. 1 Plüſchkragen. 1 Damenbog,
1 brauner Pelzkragen, 2 Tragkörbe, Jnhalt. Sackſchürze und
2 Säcke, 1 Regenſchirn, 1 Paar Stiefelleiſten, 1 Fahrrad,
2 bunte Einkaufstaſchen, 1 Herrenfilihut. 1 Paket mit Beklei-
dungsſtücken, 1 Handwagen, mehrere Schlüſſel. Die Eigentümer
dieſer Fundſachen werden aufgefordert, ihre Rechte
6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Zimmer 1090, gelten
machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag fand im Moritzzwinger
zwiſchen einem Strabenbahnmotorwagen und einem Geſchirr von
auswärts ein Zu ſammenſtoß att. Hierbei wurde eine HGas-
laterne umgeſtoßen. Eine Vetriebsſtörung trat nicht ein. Per-
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Vom Bund erblindeter Krieger e. V. wird uns geſchrieben:
Es iſt ſchon wiederholt vorgelommen., daß unſaubere Elemente
unter dem Deckmantel Für die Kriegsblinden“ zu Konzerten
uſw Sammlungen veranſtaltet haben. Zu un'erem am Sonn-
alumd, den 24. d. M. in Brunnerts Hofjäger ſtattfindenden
Wohltätigleitskonzert ſind, wie uns bekannt geworden iſt, eben-
falls Liſten heruwmgegangen. Wir möchten hiermit vor der ge-
ſamten Oeffentlichkeit feſtſtellen, daß dieſe Liſten nicht von uns
ausgegangen ſind, ſondern daß es ſich dabei wieder um einen
raffinierten Betruo oehandelt hat. Wenn ſeitens des Hilfsvereins
für Blinde in der Provinz Sachſen oder von dem unterzeichneten
Punde ein Konzert eder eine Sammlung veranſtaltet wird. dann
können ſich die betr. Perſonen beſtimmt auswoeiſen, im übrigen
iſt größte Vorſicht geboten. Gleieeitig richten wir an das ge-
ehrte Publikum wiederholt die Bitte. auf die mit Führerhund
gusoeſtatieten Kriegsblinden aütigſt Rückſicht zu nehmen. da es
auf belebten Straßen dem Hunde nicht immer möglich iſt, ſo
guszuweichen. um jegliche Anrempelung zu vermeiden. Es iſt
des öfteren ſchon vorgekommen, daß bei ſolch ungewöllten Zu-
ſammenſtösen den Kameraden von Paſſanten Schläge angeboten
wurden. Die Mitglieder unſeres Bundes tragen nun jetzt als
Roadel am Rock oder Mantel ein Abzeichen welches auf wiſißem
Grunde die Buchſtaben ..K Bl.“ führt: die Randinſchrift lautet:
„Bund erblindeter Krieger c. V. Bezirk Provinz Sachſen-Anhalt“.
Damit weiſt ſich der betr. Kamerad als Kriegsblinder aus und
bitten wir nochmals um gütige Rückſichtnahme. Wir hoffen gern,
daß die Einwohnerſchaft von Halle unſerer Bitte die nötige Be-
ochtung ſchenken wird.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 22. Januar, abend
824 Uhr im Hörſaal des Geologiſchen Jnſtituts am Domplatz ab.
Vortrag mit Lichtbildern des Herrn Priv.-Dozent Dr. Weigelt
über „Die Steinkehlen vorkommen bei Halle.Gäſte find willkommen.

Stadttheater. Heute, Mittwoch. abends 7 Uhr, gelangt „Der
Bajazzo“ und „Cavallerig ruſticana“ zur Aufführung. Donners-
tag „Das Paradies“. Freitag, abends 6 Uhr, „Triſtan und

Sonnabend 4. Konzert unter Leitung von Prof. Dr.
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Cdur von Franz Schubert.
Opern „Der Bajagzzo“ und „Cavallerig ruſticana“ wiederholt.
Donnerstag, Freitag. Sonnabend und Sonntag nachmittags
3 Uhr, Gaſtſpiel der Lilivutaner Künſtler- Geſellſchaft „Snee
wittchen und die ſieben Zwerge“.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
veranſtaltet, wie alljährlich, am 23. Januar einen Weihnachts-
abend (Vorſpiel der Weihnachtsſtücke). Das Programm bringt
Weihnachtslieder und Fantaſien für Klavier, Violine, Solo- und
Chorgeſang. Außerdem Werke von Haydn. Mendelsſohn, Ele
menti, Grieg, Becker, Franz, Chovien uſw. Der Vortrag beginnt
abends 6 Uhr im Saale des Konſervatoriums. Näheres ſiehe
Anzeige.

e Die Abſtimmung des Menſchen“ lautet das Thema zum
3 Lichtbilder-Vortrag. den morgen Donnerstag abend 7 Uh-
Auguſt Kahl aus Hamburg im Hoffägel. Lindenſtraße 78 abhält,
Karten in der Goethe- Buchhandlung und an der Abendkaſſe.

Aus dem Verhreltungsbezil

An die Hrtsvereine.
Diejenigen Ortsvereine, die noch kein Abrech

nungs- ünd neues Verwaltungsmaterial
erhalten haben, erſuchen wir, uns ſofort davon
Mitteilung zu machen. Einige Ortsvereine haben
noch nicht abgerechnet. Wir hoffen, daß dies Verſäumnis
bald nachgeholt wird. Verzögerungen in den Abrech-
nungen erſchwert die Arbeit in der Bezirkszentrale und
fördert auch nicht das Vereinsleben der Ortsvereine.

ZJeiz. Jnven Flammen umgekommen. Jm Klinge-
beilſchen Grundſtück war in einer Bodenkammer des dritten Ober-
geſchoſſes Feuer ausgebrochen Leider hat der Brand ein Men-
ſchenleben gefordert. Veraeblich ſuchte man den Schlüffel zu einer
durch das Feuer gofährdeten Stube. in der ſich ang blich niemand
aufhalten ſollte. Als man aber die Tür aufbrach, fand man dort
den 78 jährigen Staniclaus Wowitzki als Leiche vor.

Bitterfeld. Die Schweinerei“ guf dem Stadt
qut. Man ſchrelbt uns Jn letzter Zeit mohren ſich die An-
fragen betreffs der Gerüchte über den Schweinetauf des ungab-
hängigen St. St am mer auf dem hieſigen Stadtgut. Dieſe
Geſchichte ift in der letzten Stadtverordnetenſitzung ſchen erledigt
worden. Die Ausſprache in der Verſammlung über dieſe Sache
wollen wir hiermit kurz wiederholen: Vorſteher Gen Speng-
her erwähnte, daß in der S'adt ein Gerücht verbreitet ſei, wo
nach auf dem Stadraute Schweine für Magiſtrasmitalieder
und Stadtverordnete gemäſtet würden. Er bat, magiſtrats-

itig der Sache auf den Grund zu gehen. Ein Stadtverordneter
childerte dann ſeine „UAnterſuchungen“ über einen Fall. in dem
Stadtrat Heinrich. Dezernent des Stadegutes und Magiſtrats-
ſekretär Wenwel ſich ein Schwein vom Gutsvofe geholt Hätren
Eine Aufklärung konnte nicht gegeben werden. da Stadtrat



Bemnrig ſicht äuweſend war Und Beiguwrrerer Frrdher
dieſe Gerüchte nicht genügend informiert war. Stv. Stammer
bewerkte, daß man ihm jetzt einen Strick drehen wolle, weil auch
er ſich ein krank gewordenes „Schweinchen“, den Zentner
zu 150 Mark vom Stadtgute geholt habe. Fleiſchmarken feien
ihm entzogen worden. Hätte er gewußt. zu welchem Gerede es
führen würde. hätte er ſeine Hände davon gelaſſen Dazu bo
merkte Vorſteher Sen Spengler, daß er ſich in ſolcher Situation
dätte beherrſhen können. Dr. Kleinau erwähnte. daß ſeine
Fraktion vollftändie überzeugt ſei von der Rechtmäßigkeit des
Schweinekanfs des Herrn Stammer und dächten gar nicht daran,
ihm einen Strick drehen zu wollen

Delitzſch Stadtverordnetenſitzung. Die am
Freitag ſtargefundene Stadtverordnetenſitzung nahm Kenntnis
von dem Jahresbericht des Vorſtehers. Danach baben das
Kollegium im verfloſſenen Jahre 230 Eingänge., darunter 167
Vorlagen des Maagiſtrats, gegen 134 im Vorjahre beſchäftigt.
Die Unterſuchung des ſtädtiſchen Trinkwaſſcrs hat ergeben, daß
dasſelbe Hemiſch und bakreriologiſch als einwandfrei zu betrach-
en iſt. Bei der Bürowahl ſtellte unſer Gen. Alpers den An
trag, das bisherige Büro durch Zuruf wiederzuwählen. da durch
Inkrafttwren der neuen Städteordnung am 1. April d J die
etzige Stadtverordnetenverſammlung doch nicht wehr lange
tagen würde Dieſem Antrag widerſprachen die Bürgerlichen
durch den Stn. Laue. Bei der Zettelwahl wurden. da die
beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen armeinſam ſtimmten. wieder-
gewählt Buhle M. S.) als Vorſteber. en. Münzer
ſrellv Vorſteher Magiſtrarsſekretär Gruppe Schriftführer und
Lagerhalter Thomas (U S.) ſtello Schriftführer Die beiden
Schiedsmänner Kaufmann Schultze und Priva'm. Nietzſch-
nann, deren Wablzeit in dieſem Jahre abläuſt. wurden ein-
ſtimmig wied rgewählt. Nach einer Regierungsvorlage ſollen
in allen Semeinden über 2000 Einwohner Ausſchüſſe zur Feſt-
ſetzung der Höchſtarnze für Mietsſteigerungen gewählt werden.
Der Hausbeſitzerverein hatte in einer Einegbe als Aus'ſchuß-
mitglieder folgende Beiſitzer (Vermieter) in Vorſchlag gebracht:
Kouſmann Freitag. Schloſſermeiſter Mietzſch. Baununternehmer
Richter, Spartaſſenkaſſierer Reyber. Zigarrenfobrikant Ehrhorn
und Banunternehmer Kluge. Der Finangusſchuß befürwortet
eine paritätiſche Zuſammenſetzung Gen Alvers erklärte, daß
ich un'ere Genoſſen mit der Liſte des Hausbeſitzervereins nicht
einverſtanden exfſären könnten vnd verlangten varitötiſcho Zu
ſammenfetzung Stvo. Richter ſ(Bal bemönoelte, daß die Vor-
lage nicht erſt den Verfaſſungsgusſchuß beſchäftigt habe. Noch
längerer Dehbarte wurden dann gewählt als Vermieter: Styv
Freitag, Mietſch (Bal.), Mietzſche, Stadtrat Ehrhorn (U.
und Gennſe Emil Brod mann Als Mi-er St Hamve.Paſſig (U. S Laue, Nauendorf (Bal.) und Een. Hufnagel
Da der Treibriemen der Kläranlane geſtohlen worden iſt. wuyr-
den für einen neuen Riemen 804 50 M. bewilligt Für das
ſrmenhans wurden 6550 M e nachbewiſſigt. Die Anlage eines
Sportplatzes z irtigte eine löncre Nusſproche in der wir zum
Ausdruck brachten. daß man endlich aus den Erwägungen zu
Taten ühergehen möoe. Schließlich wurde ein Bntrog Baum
(II. S.) angenommen. der lautet: „Die Verſammlung ſtimmt der
Anlage eines Svoritplatzes zu. der nach der diesisbrieen Ernte
anzulegen iſt. Außerbalb der Tagesordnung frarte Sto Lve
(Bal an, warum die Stadtverordneten von Eingaben. die
Witens der Angeſtellten an ſie gerichtet wurden. nichts erfahren.
Erſter Bürgermeiſter Böätrcher erkſärte. daß er es nicht für
richtig halte, mit Hilſe ſolcher Eingaben über die Stadverord-
neten einen Druck cuf den Magiſtrat auszuſhen Stv Richter
(Bal.) trat ihm entgegen und erklärte ganz richtig. daß es jedem
Bürger freiſteht. ſich direkt an die Stadtverordneten zu wenden
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Delizſch. Folgen des Goneralſtreiks Vor dew
Schwurgericht in Halle harten ſich der Schmied Otto Bieler
und die beiden Eiſenbahner Härtel u. Grumbach zu ver-
antworten, weil ſie damals in den Tagen des Eeneralſtreifs die
Weichen auf dem hieſigen Bahnhof vumwgeſtellt haben. womit ſie
den öffentlichen Verkehr in ſchwere Gefahr brachten. Bieler
und Härtel gebörren der Streikleitung an. die vor glem den
Bahnbetrieb in Delitzſch ſtillegte. Am Morgen des 2. März kam
Kärtel zu Birller und feilte ihm mit er hätte von der Sctreik-
ſeitnng den Auftrag bekommen. die Weichen vumzuſtellen Härtel
will den Auftrag ohne jede Begründung erhalten haben. Vom
Stellwerk DL aus gab Höärel telephoniſch ſeine Anweiſungen
zur Umſtellung der einzelnen Weichen. Auf dem Stellwerf S T
ſtellte Grumbach die Weichen der Leirziger Strecke um. Bieler
will bei all dem Härtel nur begleitet haben Auf eine Meldung
hin. es würden zu viel privare Televboygeſpräche geführt. ba
Särtel durch Löſung einer Schraube die Leitung Halle-- Delitzſch
Eilenburg unterbrochen. Ebenſo unterband er zeitweiſe die

telephoniſche Verbindung mit Halle. Die Strafe lantete:
Härtel ein Jahr einen Monat Zuchthaus. Bieler ein Jahr
Zuchthaus und Grumba h fünf Monate Gefängnis

Trebis (Elbe). (Oeffantliche Volksverſamm-
fung Hier fand im Kirchnerſchen Lokale eine vom hießgen
Sozial demokratiſchen Verein einbrrufene, gut beſuchte öſImt-
liche Verſammlung ſtatt Genoſſe Dreſcher- Halle hatte das Refe-
rat übernommen. n 2ſtündieer Rede bebandelte er ein-
ehend die wirtſchaftlich und volitiſche Lage Deutſchlands. All-
emeinen und aroßen Beifall erntete unſer Genoſſe bei ſeinen
wannenden Ausführungen Trotz wiederholter Aufforderung des
Vorſitzenden meldere ſich keiner von den anweſenden gegneriſchen
Parteien in der Dieku'ſon zum Worte.

Kemberg. Oeffentliche Volksverſammlung
Im Volkshaus fand eine vom hieſigen Ortsverein einberufene
ffentliche Volksverſammlung ſtatt. di leider durch den ſtröwen-
den Regen aw ſelben Abend nur mittelmäßig be'vcht war, Gen
Dreſcher- Halle bielt einen ſehr pacenden Vortrag über die
volitiſche Lage, welcher von den Anweſenden aufmerkſam ent
gegengenommen wurde. Allgemein wurde der Wunſch laut recht
bald wieder eine derartige Verſammlung ſtattfinden zu laſſen.
um die norwendig- Aufklärung unter die Einwohnerſchaft zu
hbringen, damit dieſe bei den kommenden Wahlen weiß. welcher
Jartei ſie ihre Stimme zu gachen hat.

wWwaerrendurg (Dlve).
Am Sonntag den 11. d. M. abends 7 Uhr fand im Hildebrand
ſchen Lokale eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Geno“e
Dreſcher- Halle ſprach über die gegenwärtige wirtſchaftliche
und politiſche Lage Deurſchlands. Reich'r Beifall wurde dem
Redner am Schluſſe ſeines Vortrages von den Anweſendyn zu
teil. Die Verſammlung war infolge vngrnügender Bekannt-
machung leider nur ſchwach beſucht. Die Wartenburger Arbeiter
ſchaft wird aber dafür Sorge tragen, daß in Zukunft unſere
Verſammlungen bis auf den letzten Platz beſetzt ſein werden.

Schildan. Die Reaktionäre auf der Lauer.
Die Reaktionäre find auch hier eifrig fätig. Nachdem ſie in
unſerer Stadt Schiffbruch erlitten haben, verlegten ſie ihr
Wir“ungef ld nach dem benachbarten Sitzenroda und haben dort
eine Ortsgruppe gegründet. Jn der erften öffentlichen deutſch
nationalen Verſammlung ſprach der unrſhmlichſt bekannte Rektor
Henrmann über die Zukunft der Arbgitgekrr, Arbeitnehmer,
Beamten und Lehrer Näher darauf einzugehrn. verlohnt ſich
nicht. Dies ſoll einer demnöchſt öffentlichen ſozialdemokratiſchen
Verſammlung vorbehalten ſein. Jnkcreſſant iſt aber. wie der
teutſche“ Skribifar in unſerem Lokfalblättchen agitatoriſch zu
nirken ſucht. Er ſchreibt u a Jeder haf wohl den Eindruck
gewonnen daß unſer Vaterland und wir durch die jetzt regieren-
den Parteien und Männer immor näher dem Abarund zuge-
führt werden! Dies wagt ein Lteutrſcher“ Mann zu ſchreiben,
deſſen Parteigäönger an all dem Elend mit ihrer Welerob unas-
politik ſchuld ſind. deſſen Freunde den Scava Flow-Zwiſchonfall
als Heldentat feier n. die uns 300 000 Tonnen koſtbares Hafen
materigl gekoſtet haben. Der Feind ſteht rech“s.“ Das wollen
wir beherzigen und ſcharf zugreifen. Als die Deutſchnationalen
(Konſervativen Alldeutſchen) früher die Regierungsvpartei
waren, hie es bei ihnen „Un'er Könio abſolut. wenn er uns
den Willen tut!“ Jetzt aber wo durch ihre Politik die Karre
verfahren iſt. kommt zum Hohn noch der Spott Die Beamgen.
Lehrer und Arbeiter werden ſich dies merken und bei der näch-
ſten Wahl ihren Stimmzett l danach abgeben. Für un rre
Parteigenoſſen hier und in Sitzenroda lauter aber die Parole:
„Aufoepoßt, der Feind ſteht rechts!“

Schildau. Schauriger Fund. Jm Garten der Geß-
nerſchen Fheleute, Schulſtraße, wurde die Leiche eines neuse-
horenen Kindes gefunden, das ſeit ca. s Tagen dort verſcharrt
war. Ob ein Verbrechen gnen das keimend- Leben vorliegt,
oder ob dasſelbe noch der Geburt getötet und veraraben worden
iſt. wird die am Montag durch den Gerich“sarzt vorgenommene
Unterſuchung errehen. In Verdacht kommt die Tochter Feoßners,
welche mit einen in Halle verheirateten Mann ein L'obesver-
b*ftnis vunterhiel“, das nicht ohne Foleen geblieben ſein ſoll.
Wir werden noch Näöberes darüber berichten

Schildau Aus der Partei. Wir machen unſere Partei-
geroſſen dararf aufwerfkſom., des zu farn Stiftyngefeſt unſeres
ODrtevereins Gen. R. Dreſcher- Halle die Feftrede h-ſt
Pflicht oſler Partoigenoſſen iſt es. eifrig für den Beſuch dieſes
Abends zu ggitieren, damit wir neue Streiter für unſere Sache
winnen. Es muß aber imwer noch mehr für die Volkeſtimme
geworben werden. Die Le'erzoebl iſt trotz der Teuerung auf das
Dopvelte geſtiegen. aber in Anbetracht der hier abrege nen
Stimmen und Mitoeljeder un erer Parteiorganiſation
iſt ſie doch noch zu gering Leſer unſerer Zeitung. geht di ſelbe,
roenn Jhr ſie durchſtudiert habt. weiter vnd werbt für neue
Abonnenten und Streiter unſerer Organiſa'ion Der Preſſe
ausſchuß tat em Donnerstag abend beim Een. Schumann
Pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht
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Parteinachrichten.

Die Entw'clung der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partel.
Jn der Humanité“ gibt der Generalſekretär der franzöſiſchen

ſozialiſtiſchen Partei. L. O Froſſard einige Zaßloen über
die En'wicklung der Partei an Danach zöählte die Parei im
Jahre 1905 34 688 eingeſchriebene Mitglieder. im Jahre 1909
51 692. im Jabre 19119 63 358 und vor Kriegsbeginn (am
31. Mai 1914) 77 1*5 Wöhr nd des Krieges ging dieſe Zahl
raſch zurück 1915 24 638. 1916 24 958. mit einer kleinen Beſſerung
1917. wo dieſe Zahl auf 28 069 ſtieg. Am 31. Dezember 1918
zöhlte die Partei 35 792 Mifaglieder und ein Jahr ſpäter al'o
T g. lhluk des Jahres 1919. 133 327 ein geſchriebene Mit
alicder.

Die ſtärkſten Bezirksverbönde ſind der Pariſer Bezirk mit
18 050 Mi!agliedern. der Bezirk des Dernrewents Nord mit
14 700. der Bezirk Pas-de-Calais mit 11 950. Seinde-Oiſe mit
5600. ſodann die drei elſsſſiſchen Vezirksverbände: Moſel 4500.
Ober-Rh in 4300. Anter-Rbein 3900.

Jm Jahre 1914 zählte die Parei 84 Bezirksverbände. ſetzt
95. das beißt einen in jedem franzöſſſcon Devartement. ſowie in
Algier. Tunis und den hauptſächlichſten franzöſiſchen Kolonien.

Zwiſt in der italieniſchen Sozialdemokratie
Mailand. 13. Jan Jn Florenz trat der ſozialdemokratiſche

Nationalrat, die beratende Stelle der Parteileitung für wiſch-
tigere Fraern. zuſammen Die Blät'er bringen ausführliche Be-
richte über die Sitzung und beben beſonders die ſcharfe Kritik
hervor. die einige marimaliſtiſche Delegierte an der Haltung der
ſozialiſtiſchen Kammerfrakfion übten. So wyrde der Fraktion
u. a. der Vorwurf eemacht. daß ſie nicht unverzöglich in der Kam-
mer einen Vorſchlag auf Schaffung von Arbeiter- und Bausern-
räten eingebracht habe Corriere dellag Sexa“ hebt hervor. daß
augenſcheinlich eine tiefgehende Meinnnasverſchiedenheit zwiſchen
der ſozialiſtiſchen Kammeraryvpe und der Var'eilcitung beſtehe.
Für die Parlamentsfraktion ſvrach der Abgeordnete Modialiani,
der erklärte, daß er der Anſicht ſei. daß Jtalien. wann es aus
ſeiner gegenwärtigen ſchwierigen Lage gezogen werden ſolle. zur
Republik werden müſſe Der Direktor des Avanti“ ve'onte. daß
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Maximaliſten und
Reformiſten nicht gar ſo aroß ſeien. Er rechtfertigate die von

S Weißenfels
z. Vutterwoche.

Von Freitag früh ab Kndet in ſämtlichen Butter
ſchäſten gegen Abgabe der 3. Buttermarke Verkauf von

Margarine
hatt. Auf jede Marke werden

60 gr zu 70 Pfg.
verabfolgt.

Ablieferungstag der Marken Mittwoch. 28. Januar 20.

vHerkauf von Harlfett.

Von Donnerstag ſrüh ab findet in nachſtehenden Ge
chäſten Verkauf von Hartfett ſtatt. Auf die zweite Butter
narke werden

45 gr zu 70 Pfg.

notwendig

von Uhr im
zulegen

verabfolgt. hrerauf ſtreng

ihr mm Beſitze befindlichen Feitkarten am
Donnerstag, d 22. ds. Mis. u. zwar die Straßen d. Bezirke

Freitag, den 23. ds. Mite. die Straßen der Bezirke

neuten Abſtempelung gegen Vorlare des Broticheines vor
Es wird darauf hingewieſen. daß von heute ab

nur noch ſolche Fenkarien gültig ſind, auf denen eine jede
einzelne Wochenmarke mit dem Siegel des Magiſtrats Bitter
ſeld verſehen iſt. De Jnhaber der Feitverkaufsſtellen haben

zu achten

haben daher die in

1---5 und am

6 10Döring' ſchen Konmerthauſe zu einer er
Leipzigerstrasse 16 2:

An den obengenannten Tagen

Oeffenitkiche Verſammlung
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e e eſſenBekanntmachung.
Es erſcheint die Vornahme einer ſofortigen Kont'olle

über die jetzt im Umlauf befindlichen Fettharten unbedingt
Die hieſigen Einwohner Möbelvertrieb

Komanus Jünla

Wohnungs- Einrichtungen

in allen Prelslagen.

Taraſti an gewande Taktik der Mäkkoung. Die ſoziaſiſtiſch- Par.
tei müſſe nun darvach trachten, dem Parlament möglichſt viele
Reformen abzuringen „Secolo“ hebt hervor. daß trotz des Ver.
ſuchs. dem Kongreß einen gemößigten Charaker zu geben. auch
ein Antrag des Varteiſekretärs Vombacci zur Annahme gelangte,
der maximaliſtiſche Theſen enthält

Die ozicl demokratiſche Frak“ion der Nationalverſammlu-g
hat ſich am Sonntag in einer fünfſtündigen Debatte, die vor V.
ginn und nach Schluß der Plenarverhandlung über das Betriehs,
rätegeſetz ſtattfand, mit den neneſten innervolitiſchen Ereigniſſen
und der Haltung ihrer Regierungs mitglieder ke,
ſchäftigt. Von den Miniſtern nahmen das Wort Bauer. Noske
David und Breun. Die Fraktion billigte mit allen gegen drei
Stimmen bei einigen Enthaltungen das Programm ihrer in der
Regierung ſitzenden Grnoſſen. Es ſoll die Dewokratie mit allen
Mitteln gegen die Diktatur von links geſchützt, es ſoll auf der
anderen Seite den Arbeitern aber geben werden, was bei der
heutigen Lage des Landes nur irgendwie möglich iſt, um die
deutſche Rerublik über die kommenden ſchweren Monate hin er
zu bringen. Um dieſes große Ziel zu erreichen, hat die Frak on
ferner eine fünfgliedrige Kommiſſion einge'etzt. die im Ein-
vernehmen mit dem Reichswijrtſchaftsminiſter und dem preußi en
Landwirtſchaftsminiſter die Ernährungsfrage vnterſuen
und die Mittel erforſchen ſoll. wittels deren wir die Londwir
ſchaft zu erhöhter Leiſtung befähigen körnen. Die Kommiſſion ſoll
ſofort mit ihrer Arbeit beginnen. damit die deutſchen Londrirte
noch vor Beginn der Frühbjohrsbe“*ellung erfaßren, wie die komm
menden Ernteerträge gewertet werden ſollen. Es gilt, das große
Ziel zu erreichen, dem deutſchen Boden ſo viele Nabßrunns
mittel abzuringen, wie mit An, pannung aller Kräfte nur irgend
wie erreicht werden kann.
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Geweriſchaſtliwes.

Die Aufgaben der Gewerkſchaften in revolutionärer Zeit.
Di z Thema vehnndelte der „revolufionäre“ Gewer ſchft

ler Dißmann in der Kieler Ortsgruppe des Deutſchen Metall,
arbeiterrerbandes.

Unſer Kieler Parciblatt, die Schleswig-Holſteini'cheVolkszeitung“, würdigt den von abo ſtandenen politiſchen Schlag-
worfen durchſetzten Vortrag u a. mit folgenden treffenden

ätzen:;u aber gleubt, daß dieſer Vorkäwmofer jener Gruppe des

Proletariets, die das Wort revolufionsr“ für ſich in Erßoncht
genommen hat. auch nur einen neuen HGeſichtspunkt vorgetragen
hätte. iſt eewl'ig auf dem Holzwege. Er ſang die olen Tirgden
von der begbßchtieten Ueberbrückung der Klakencgegenfätze durch
die Arbeitscrmeinſchkaften. an die auch der döwwſte Sozial
dewofrat nicht denkt. ſtreiſte die .verfehle Kriegspoli'ik der
Kerworſchofen“ und rührte den oonzen Brei, wieder auf. der in
Tag eſtreit dar Meirungen löneoſt eire Mirfyrag verloren ot,

Es will vns bedünken, daß ſebr viele Leute bei der iw wer
wieder als no' wendig betonten Revoſntioniervung der Könfe
ihren eigenen Kopf aucnehmen. la Dißmann kurz nach Aus-
bruch der Nevolntion auf einer Konferenz der Arbeiter- und
Soldatenräte in Frankfurt a. M. Feine zerſoſitternde Tätigkeit
aus ſihe, weochte er noch den Eindruck eines RPevolytionärs mit
wehendem Lockenhbyr“ Natürlich bildlich geſprochen Geſtern
kam er uns ſo gedrückt vor. Mir hatten den Eindruck. daß e als
Keſchickter Steuermann zwiſchen der mehrhits ſozialiſtiſchen
a und der unabhängigen Charybdis hindurchzulavieren ver
vchte.

SWwwwamaw esLebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Roßgoulaſch in der Talamtſchule an

Donnerstag, den 22. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
TJnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine 53 001 bis 81 50
vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
61 501 bis 68 500 nochmittogs von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage
des neuen Lebensmittelſcheincs kann an Haushalte bis zu
zwei Perſonen eire Einkiledo,e Roßooula'ſch, für ie weitere zwei
Perſonen eines Haushaltes noch eine Einkilodoſe Roßgoulaſch
zum Preiſe von 11 Mk. für die Einkilodoſe aboegeben werden.
Hausha'te, welche aus einer Perſon beſtehen, können eine Ein-
halbkilodoſe Fleiſch- oder Wurſtkonſerven zum Preiſe von 5 Mk.
erhalten. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf den
ſtädti chen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
worden. Ahgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von däriſcher Vollmilch an Jugendliche
von 12-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der Talamt-
ſchule, am Donnerstag, den 22. Januar 1920. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jrhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 53 001 bis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 61 501 bis 68 500 nachmittags von 2—6
Ußr; ſofern zum Haushalte Perſonen gebören, welche ſich in der
obengenannten Altersſtufe befinden. Es kann auf jeden Aſchritt
T der be onderen Bezugſcheine für Jrgendliche von 12-17 Jahren
und auf jeden Abſchnitt V der beſonderen Bezugs eine für alte
Leute über 70 Jahre eine Flaſche däniſche Vollmilch zum Preiſe
von 4,80 Mark abgegeben werden. Der neue Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkeouf von Kerzen in der Talamtſchule, an
Donnerstag, den 22. Januar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
53 001 bis 61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber det
Nummern 61 501 bis 68 500 nochmittags von 2--6 Uhr. Es wird
an diejenigen Hapshalte, welche in ihrer Wohnung keine elek
triſche Lichtanlage haben, eine Kerze zum Preiſe von 50 Pfg. ab-
gegeben. Der neue Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe der
Kerzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkei“en
beim Bezyge gelten die ge'etzlichen Strafbeſtimmungen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, d. 21. Januar 1020. Der Magiſtrat.
v mmmwWwmWmwmwmm=wv—uv„—mw32

Sie worden staune
über die hohen, noch nie dagewesenen Preise. di

ich für alte künstliche, auch zerbrochene

Gebisse,
Zähne uad Platin za 'le.

Kein Zahn unter 6 Mk., ertl, bis 40 M

Steinweg 20

Konjumverein Kl. Deichſtrate 3300 m inteil leichzeiti in en 25 e geren Cinteilunßg. Hkeichzeinß Seiſenk arten Speziauitàät: Brennstiſte 60 Mk. und höher.

t t enhaus, MkS Sor a n i a n Kaufe nur Donnerstaq, den 22. Janvea',Konſumperein Schillerſtra Uhr irän bis 6 Uhr abendsAlbert be Nachf. Ta ewedenerſtr. 24 901 27 500 2 von 9e e Bei Einkäufen „notei Preußenhot, Am SaponoiKurt Braune, Fotdüraß 21 000--Schiuß. Vebderzeugen Sie ich selbst. Versueh lohbnt.Ablieferungstag der Marken Mittwoch, d. 28. Jan. 20.
Weißenfels, den 30. Jannar 1920,

Der Magiſtrat.

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.
Kaule auch von Zahntechnikern und Händlers
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